dungstrupps bekam 
weiter ſchreibt, das erhalten der Ruſſen an der Grenze zu 
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63. Jahrg. 


An der Seite der Mittelmächte 


Aufbruch der Legionen 
Pilſudſkis geänderter Plan. 


Warſchau, den 1. Auguſt. 

Die Erinnerung an den Kriegsausbruch vor 25 Jahren 
iſt in Warſchau an dieſem 1. Auguſt natürlich vor allem mit 
der Tat des Marſchalls Pilſudſki verbunden, der mit ſeiner 
Legion und ihrem Einſatz den Grund ſatz zum neuen Polen 
legte. Daß dieſer erſte Einſatz auf deutſcher Seite gegen 
Rußland erfolgte und erfolgen mußte, geht gerade aus den 
Ereigniſſen des erſten Mobilmachungstages hervor, die von 
den Warſchauer Zeitungen in dieſem Jahre mit beſonderer 
Ausführlichkeit geſchildert werden. Wir erfahren daraus, 
daß Pilſudſki an dieſem Tage ſeine Pläne viel weiter nach 
Weſten gerichtet hatte, ins Kohlengebiet von Dombrowa — 
dicht nordöſtlich Kattowitz —, wo ein polniſches Aktions⸗ 
zentrum den Mittelmächten wahrſcheinlich ſehr viel unan⸗ 
genchmer geweſen wäre. Die Schwierigkeiten, die ſich dieſem 
Plan von Anfang an entgegenſtellten, und, wie wir weiter 
annehmen müſſen, auch grundſätzliche politiſche Erwägungen 
haben dann den weitblickenden polniſchen Führer beſtimmt, 
die Stoßrichtung ſeines erſten Vorgehens um 90 Grad nach 
Oſten ſchwenken zu laſſen, ſo daß am 2. Auguſt dann die 
Belina⸗Ulanen in Richtung Kielce auszogen, mehr ſymboliſch 
als praktiſch⸗-militäriſch den ſelbſtändigen Anteil polniſcher 
Wehrkraft am Weltkriege hier, und nur hier bei den 
Mitlelmächten, dokumentierend. 

Die Tatſache, daß gerade einige Ausbildungskurſe im 
Gange waren, gab Pilſudſki bei Kriegsausbruch ſofort die 
Möglichkeit, ohne Rückſicht auf die zur Alarmierung und 
Sammlung ſeiner „Schützen“ nötige Zeit den von ihm ſo 
lange vorbereiteten bewaffneten polniſchen Einſatz ſofort zu 
wagen. Seinem urſprünglichen Plane getreu entſandte er 
am 1. Auguſt kleine Erkundungstrupps in Zivil ins Dem: 
bromaer Kohlenrevier, die die Lage dort prüfen und den 
Aufruhr ſeiner Anhänger durchführen ſollten. „Dort hatten 
ſich nämlich die organiſatoriſchen Verbindungen aus der 
Revolutionszeit 1904/05 unter der zahlreichen und patriotiſch 
geſtimmten großen Maſſe der Arbeiter gehalten“ — ſchreibt 
der „Expreß Poranny“ rückblickend: „Das Einrücken polni⸗ 
ſcher Truppenteile in dieſes Gebiet hätte ihnen viele Frei⸗ 
willige zugeführt und es erlaubt, daß die polniſche Streit⸗ 
kraft ſich in kurzer Zeit ſtark vergrößerte und in äußerſt 
günſtiger Atmoſphäre hätte wirken können.“ Die Erkun⸗ 
alſo den Auftrag, wie das Blatt 


beobachten und zu unterſuchen, wie 

der Bevölkerung war. Die ae ee 
polnischen Wehrmacht, teilt uns das Ergebnis mit: „Die 
Erkundungen hatten nicht das gewünſchte Ergebnis. In⸗ 
zwiſchen hatte Pilſudſki ſeinen Plan geändert und beſchloſſen, 
nach Kielce zu marſchieren. 

Nicht unintereſſant iſt der Bericht eines Teilnehmers 
der erſten Erkundung im Dombrowaer Revier und damit der 
erſten Unternehmung von polniſcher Seite im Weltkriege 
überhaupt, den wir im Warſchauer „Kurjer Czerwony“ 
finden. Der inzwiſchen verſtorbene Roman Starzyüſki, einer 
der 120 Mann, die zu dem „Sommerlager“ des „Strzelec“ 
(Schützenverbandes) gehörten, ſchildert uns da anſchaulich den 
erſten Auguſttag in Krakau, im Hauptkommando in der Sie⸗ 
mirodzki⸗Straße. Auf den erſten Befehl hin meldete 
Starzynſti ſich beim Offizier vom Dienſt, Leon Machonbaum, 
und wurde ſpäter erſt von „Richard“ (Trojanowſki), dann von 
„Gustav“ (Walery Skawek) empfangen. Dieſer gab ihm den 
Auftrag, zuſammen mit „Philipp“ (Joſef Szajewſki), der aus 
dem Dombrowaer Revier ſtammte, nach Szezakowa zu fahren. 


Auf dem Krakauer Bahnhof, wo alles von einrückenden Re⸗ 


ferviſten und Truppentransporten überfüllt war, bekamen fie 
jedoch nur Fahrkarten bis Trzebinia. Dort beginnen ſchon 
die Schwierigkeiten. 

„Schließlich kommen wir mit einem überfüllten Zuge 
bis nach Trzebinia. Dort haben wir die Adreſſe eines 
„ſympathiſierenden“ Eiſenbahners, der uns die Weiterreiſe 
erleichtern ſoll. Mit größter Mühe finden wir ihn auf, aber 
der Mann, der „in Friedenszeiten“ zu den „Sympathiſie⸗ 
renden“ des Schützenverbandes gehörte, hatte völlig den 
Kopf verloren und erklärte uns kategoriſch, daß der Ver⸗ 
kehr nach Szezakowa unterbrochen ſei und daß er uns des⸗ 
halb nicht helfen könne. Wir ſuchen uns alſo dann auf 
eigene Fauſt eine Möglichkeit, nach Szezakowa zu kommen. 
In der Kantine machen wir uns mit den Eiſenbahnern 
bekannt, von denen wir erfahren, daß bald ein Dienſtzug 
nach Szezakowa geht. Nach einigen Gläschen mehr ſind 
wir mit den Eiſenbahnern gut Freund und gelangen mit 
ihrer Hilfe in den Zug. Wir fahren los und ſind nach 
einer Stunde in Szezakowa (die Strecke iſt nur 16 Kilo⸗ 
meter lang!). Der Ort macht den Eindruck eines Kriegs⸗ 
lagers. Auf dem Bahnhof faſt nur Militär und Gen⸗ 
darmen. Wir ſchlängeln uns mit den Eiſenbahnern zuſam⸗ 
men in den Warteſaal und entdecken uns beim Trinken 
einem von ihnen, der den beſten Eindruck machte. Wir bit⸗ 
ten ihn, er ſoll uns helfen, an die Grenze zu kommen. 
Unſer Bahner war gern einverſtanden, aber unter der Be⸗ 
dingung, daß er uns nur bis hinter den Bahnhof führen 
und wir uns dann weiter allein zwiſchen den Poſten hin⸗ 
durchſchleichen ſollten, die die Grenze bewachten. Wir er⸗ 
Härten uns einverſtanden, kamen in Geſellſchaft des Eiſen⸗ 
bahnbeamten gut über den Bahnſteig weg und ſchlichen uns 
dann hinter dem Bahnhof zwiſchen den Waggons durch. 


Unter dem Schutz der Nacht, die inzwiſchen hereingebrochen 
war, hofften wir durch das dichte Netz der Militär⸗ und 
Gendarmeriepoſten hindurchzukommen. Mit irgend einem 
Poſten zuſammentreffen dürfen wir nicht, weil wir keine 
Ausweiſe haben. Das Verhältnis des „Strzelee“ zu Diter- 
reich war noch nicht geklärt, wir konnten alſo nicht ſagen, 
wer wir waren ... Wir waren noch nicht am Ende des 
Bahnhofs, als unſer Eiſenbahner erklärt, daß er nicht wei⸗ 
ter mitgehen könne ...“ 

Die Beiden verſuchen nun allein weiterzukommen, 
werden aber von einem Poſten bemerkt und beinahe gefaßt. 
Sie beſchließen daher zurückzugehen und ihr Glück mit 
Hilfe eines der vielen berufsmäßigen Schmuggler zu ver⸗ 
ſuchen, die es hier gibt. Dabei fallen ſie einem Manne in 
Sokol⸗ Uniform auf, und es dauert nicht lange, da werden 
fie von der Gendarmerie feſtgenommen. Er läßt fie nur 
unter der Bedingung frei, daß ſie ſofort nach Krakau 
zurückkehren. Dort treffen ſie um Mitternacht wieder ein 
und erſtatten im „Eſplanade“, wo ſich um dieſe Zeit alle 
Leute vom Hauptkommando aufzuhalten pflegen, Bericht 
über ihre mißlungene Unternehmung. Slawek nimmt die 
Meldung entgegen, und ſie kehren in ihre Kaſerne zurück, 
wo ſie ein paar Stunden ſpäter noch erleben, wie Belina 
zuſammen mit den oberſten Stabsoffizieren ſich aus den 
Schlafenden die geeigneten Männer für ſeine Kavallerie⸗ 


erwartenden Teilnehmer Anhänger des Pilſudfki⸗ 


patrouille ausſucht. Am nächſten Tag wird trotzdem noch 
eine Streife ins Dombrowaer Revier abgeſchickt, diesmal 
allerdings nicht über Szezakowa, ſondern über Olkuſz. 
über deren Schickſal hören wir nichts. Inzwiſchen ſind die 
Ereigniſſe weitergegangen, und der Vormarſch auf Kielce 
ſtatt auf Dombrowa beginnt, 


Die Legicnärsfeier in Krakau. 


Der Verband der Legionäre wie auch alle 
ſtaatlichen und kommunalen Behörden treffen, wie ſchon 
kurz gemeldet, große Vorbereitungen für die diesjährige 
Legionärstagung in Krakau am kommenden 
Sonntag, da der 6. Auguſt als der 25. Jahrestag des Aus⸗ 
marſches der erſten Abteilung der Legion Pilſudſkis aus 
Krakau beſonders feſtlich begangen werden ſoll. Mar⸗ 
ſchallsmigly⸗Rydz und alle Würdenträger, die ein⸗ 
mal Legionäre waren, werden an der Feier teilnehmen. 
Man rechnet mit 100000 Teilnehmern. Da die Legionen 
im Weltkriege insgeſamt nicht mehr als 20000 Mann zähl⸗ 
ten und auch die POW (Geheime Polniſche Militärorgani⸗ 
ſation), die ebenfalls an der Feier teilnimmt, ebenfalls nicht 
mehr als 20000 Mann ſtark war, ſo ſind die ſonſt noch zu 
bezw. 
Regierungslagers, die erſt viel ſpäter zu dieſem Lager ge- 
ſtoßen ſind. 


or der Abreiſe der Militärmiſſionen der Weſtmächte nach Moslan 


Wie der Londoner Korreſpondent des „Kurier 
Warſzawſki“ aus militäriſchen Kreiſen erfährt, begibt ſich 
die engliſche Militärmiſſion zu den Generalſtabs⸗ 
beſprechungen mit Rußland am Mittwoch vor der Abreiſe 
nach Moskau nach Paris, um mit der franzöſiſchen 
Militärmiſſion die Einzelheiten der beabſichtigten Be⸗ 


ſprechungen der drei Mächte zu vereinheitlichen, worauf die 


beiden Miſſionen noch Ende dieſer Woche gemeinſam u ach 
Moskau abreiſen. J 
Premierminiſter Chamberlain teilte im Unterhaus 
mit, daß an der Spitze der engliſchen Militärmiſſion folgende 
drei höhere Offiziere ſtehen werden: Admiral Sir Reginald 
Plunkett⸗Ernly, Marſchall der Flugſchiffahrt Sir Charles 
Burnett und Generalmajor Heywood. Admiral Sir Re⸗ 
ginald Punkett⸗Ernly gilt als einer der hervor⸗ 
ragendſten Admiräle der britiſchen Flotte, der früher Haupt⸗ 
kommandierender der britiſchen Flotte in Plymouth war 
und jetzt ſeit ſechs Monaten Generaladjutant des Königs 
und Verbindungsoffizier zwiſchen der Flotte und dem König 
iſt. Der Marſchall des Luftweſens Sir Charles Bur⸗ 
nett iſt einer der Inſpekteure des Flugweſens, dem beſon⸗ 
ders die Inſpektion der Luftſchutzübungen obliegt. General⸗ 
major Heywood war britiſcher Militärattaché in Paris 
von 1982 bis 1986, Jetzt iſt er der Generalkommandantur der 
Artillerie zugeteilt. 


Polen wird ſtändig informiert! 


In Paris wurde, wie ſich der „Iluſtrowan i 
Codzieuny“ von feinem dortigen Korreipondenten — — 
läßt, bekanntgegeben, daß die engliſch⸗franzöſiſche Militär 
miſſion Paris am Freitag verlaſſen wird, um gemeinſam 
die Reiſe nach Moskau anzutreten, wo am Montag die Ver⸗ 
handlungen mit den Vertretern der ſowjetruſſiſchen Armee 
beginnen werden. In der Zwiſchenzeit werden der Chef 
der franzöſiſchen Miſſion ſowie der Chef der engliſchen 
Miſſion Konferenzen mit den polniſchen militäriſchen Fak⸗ 
toren abhalten, die übrigens ſtändig über den Verlauf der 
Moskauer Beſprechungen informiert werden ſollen. 

Es beſtätigt ſich, daß die engliſche Miſſion am Mittwoch 
in Paris eintrifft. Eines der Themen der Dreier⸗Ver⸗ 


Polniſche Repreſſalien gegenüber Danzig. 


Wie die polniſche Preſſe, u. a. der „Jluſtrowany Kurier 
Codzienny“ meldet, hatten die polniſchen Behörden ale 
zu Beginn der „gegenüber den polniſchen Zoll⸗ 
inſpektoren in Danzig angewandten Schikanen und 
Verfolgungen“ angedroht, daß Polen, ſofern die Einſtellung 
gegenüber den polniſchen Beamten eine Anderung nicht er⸗ 
fahre, Schutzmaßnahmen gegenüber Danziger 
Firmen anwenden werde, die den polniſchen Markt be⸗ 
dienen. Der Termin dieſer Maßnahmen wurde auf den 
1. Auguſt feſtgeſetzt. Da die polniſche Warnung nicht gewirkt 
hätte, habe die Polniſche Regierung mit dem 1. Auguſt dieſe 
Repreſſalien angewendet. Betroffen wurde von ihnen die 
bekannte Margarine⸗Fabrik „Amada“, die fait ausſchließ⸗ 
lich für den polniſchen Markt produziert. a 


Die Produktion in dieſer Fabrik wickelte ſich unter der 
Kontrolle von polniſchen Zollinſpektoren ab, damit die pol⸗ 
niſchen Zollbeſtimmungen bei dem Auslandsumſatz der Roh⸗ 
ſtoffe und fertigen Produkte gewahrt werden. Im Zuſammen⸗ 
hang damit kamen die Erzeugniſſe der Firma unverzollt auf 
den Markt. Jetzt, nachdem die polniſchen Zollinſpektoren 
aus der Fabrik zurückgezogen worden ſind, wurden die 
Waren dieſer Fabrik als Auslandswaren anerkannt, die 
ſauch innerhalb des gemeinſamen Zollgebiets, das Br 
bekanntlich mit der Freien Stadt bildet) verzollt werden 
müſſen, ſobald ſie auf den polniſchen Markt gebracht werden. 
Die polniſche Preſſe meint, daß die Fabrik, die faſt aus⸗ 


ſchließlich für den polniſchen Markt produziert, durch die 


handlungen wird, wie 


Frage der ; 
Einſetzung von ſtändigen Militärmiſſionen 


ſein. Eine ſowjetruſſiſche Miſſion wird in Paris und 
London und eine franzöſiſch⸗engliſche Miſſion in 
Moskau amtieren. Außerdem erfordere die Lage eine Ver⸗ 
einheitlich ing nicht allein des Plans des gemeinſamen Hon⸗ 
delns, ſondern auch der ſtrategiſchen Methoden. In Paris 
nimmt man an, daß die Anbahnung der Generalſtabs⸗ 
Beſprechungen zu einem baldigen Abſchluß der diplomati⸗ 
ſchen Geſpräche führen müßte. Wie wir bereits gemeldet 
haben, ſind nur noch unbedeutende Meinungsverſchied n 
heiten über die Definition der „unmittelbaren Aggreſſion“ 
zu klären. 


„An mittelbare Aggreſſion“ — eine Nebentür. 


Der „Kurjer Warſzawfſki“ verzeichnet in einer Meldung 
aus Riga eine Verlautbarung der ſowjetruſſiſchen Tele- 
grafenagentur „Taß“, die am Dienstag abend erſchienen iſt, 
und zu der Erklärung Butlers im engliſchen Unterhaus 
Stellung nimmt. Gegen den Vorwurf, daß die Sowjet⸗ 
Regierung die Verſtändigung mit den Weſtmächten von der 
Einführung des Begriffs der mittelbaren Aggreſſion in der 
Frage der Garantie für die baltiſchen Staaten abhängig ge⸗ 
macht hat, und durch dieſen Begriff irgendwelche weiteren 
ruſſiſchen Abſichten gegen die baltiſchen Staaten verbergen 
wollte, macht die „Taß“ geltend, daß die Sowjet⸗Regierung 
keine Angriffsabſichten gegen die baltiſchen Staaten habe. 
Der von ihr eingeführte Begriff der mittelbaren Aggreſſion 
habe nur zum Ziel, 


jeden Verſuch der Unterordnung der baltiſchen 
Staaten unter das Dritte Reich unmöglich 
zu machen. 
Die Ablehnung dieſes Begriffes durch die Engliſche Regie⸗ 
rung, ſo ſchreibt die „Taß“, läßt gewiſſermaßen eine Neben⸗ 
tür für den Angriff offen. 

Das „Taß⸗Communiqus“ ſchließt mit der Feſtſtellung, 
daß Moskau von ſeinen politiſchen Forderungen, die die 
deutſchen Einflüſſe in dieſem Teile Europas zurückhalten 
ſollen, nicht um ein Jota abgehen werde. 


hier angenommen wird, die 


angeordneten Repreſſalien geſchloſſen werden muß. 


Zollinſpektoren und Grenzer 


Nach einer Meldung des „Kurier Poznanfſki“ aus 
Danzig hat der Senat der Freien Stadt Danzig dem 
Polniſchen Generalkommiſſar in Danzig von 
einer neuen Verfügung über die polniſchen Zoll⸗ 
inſpektoren in Kenntnis geſetzt. Danach werden als polniſche 
Zollinſpektoren durch die Danziger Beamten von jetzt ab 
nicht mehr diejenigen angeſehen und behandelt, die an der 
Grenze Dienſt tun. Danzig teilt die polniſchen Zoll⸗ 
inſpektoren in dieſer Verfügung in zwei Kategorien 
und zwar in die eigentlichen „Inſpektoren“, die in den 
Büros und in verſchiedenen induſtriellen Betrieben arbeiten, 
ſowie in diejenigen, die „Grenzer“ genannt werden. (Der 
Danziger Senat vertritt den Standpunkt, daß das Kontingent 
der polnischen Zollbeamten auf Danziger Gebiet übermäß ie 
hoch ſei und daß die m; keine genügende 
fachliche Vorbildung hätten.) 

Dre „Kurjer Poznaüfki“ bezeichnet die Danziger Ver: 
fügung als unerhört und meint, daß ſie von der Polniſchen 
Regierung nicht zur Kenntnis genommen werden dürfte. 


Eine Petarde 

5 In großer Aufmachung bringt die polniſche Preſſe aus 
Gdingen die Nachricht, daß an der Danzig⸗polniſchen 
Grenze zwiſchen Tiegenhof und Zeyer unlängſt ein Petar⸗ 


* 


denanſchlag auf den polniſchen Zollinſpektor Siekierſki 
verübt worden ſein ſoll, der im Auto des Polniſchen Ge⸗ 
neralkommiſſariats in Danzig eine Dienſtreiſe unternom⸗ 
6 men hatte. Die Petarde ſei aus der Villa eines Beamten 
des Landratsamtes geworfen worden. Irgend ein Ung⸗ 
glück iſt nicht entſtanden. 
a 


Ein Danziger 
in Lida zu 3½ Jahren Gefängnis verurteilt. 


Das Bezirksgericht in Lida verurteilte den Danziger 
Schlicht wegen Beleidigung der polniſchen Nation zu 
3% Jahren Gefängnis. Nach den Mitteilungen 
polniſcher Blätter (vergl. die letzte Ausgabe des „Czas“, 
S. 8) beſtätigten die Zeugen allgemein den von der Anklage 
erhobenen Vorwurf. Der Angeklagte bekannte ſich jedoch 
nicht zur Schuld und erklärte, daß die Anklage auf Grund 
einiger rhetoriſcher Wendungen zuſtande gekommen ſei, die 
er in dem Geſpräch angewandt habe, und die mißverſtanden 
worden ſeien. 


Die Schließung deutſcher Molkereien. 


5 Aus Poſen meldet die „Gazeta Polſka“: „Anz 
0 geſichts der Nichtbeachtung der ſanitären Vorſchriſten haben 
f die Verwaltungsbehörden eine Reihe deutſcher Molkereien 
Fi liquidiert. Im Zuſammenhaug damit ift im Pofener 
5 Gebiet mit der Organiſierung von 14 neuen 
| Molkereien begonnen worden. 
in Wir hoffen zuverſichtlich, daß die geſchloſſenen deutſchen 
5 Molkereien in nächſter Zeit wieder aufgemacht werden. Es 
g handelt ſich bei ihnen um anerkannte Muſter⸗ 
FR betriebe, die in erſter Linie dazu beſtimmt waren, 
Exportbutter auf den Markt zu bringen und damit 
der polniſchen Volkswirtſchaft in hervorragender Weiſe zu 
5 dienen. Wenn man das erhält, was ſich bewährt hat, 
Ri braucht man in einer wirtſchaftlich, finanziell und politiſch 
a geſpannten Zeit nicht erſt 14 Molkereien neu zu organi⸗ 
8 fieren. Die Abſtellung der ſanitären Mängel gerade in 
g diefen Betrieben, die (vielleicht mit einer Ausnahme, wo 
noch keine Neubau⸗Erlaubnis den 


j gegeben wurde) zu 
D beſten der Republik gehören, und 
5 


dürfte ſehr leicht 
ſchnell zu erreichen ſein. 


; Molkerei Gromaden verſiegelt! 
3 Aus Schubin wird uns geſchrieben: 


5 Die deutſche Molkerei in Gromaden (Gromabno), 
5 Kreis Schubin, iſt von der polniſchen Behörde geſchloſſen 
1 und verſiegelt worden. 


Hotel Engel in Konitz geſchloſſen. 

Aus Ronitz (Chojnice) wird uus geſchrieben: 

Das alteingeführte, neuzeitlich eingerichtete Hotel 
Engel (Beſitzer Martha Engel) iſt auf Grund einer be⸗ 
hördlichen Anordnung mit dem 1. Auguſt geſchloſ⸗ 
ſen worden. Die Schließung betrifft den geſamten 
5 Hotelbetrieb und das Reſtan rant. Das Cafe 
u iſt tere u. 8 worden. v 
er Hotel Engel iſt das größte un i i 

ar ae it größ d beſtens eingerichtete 

Aufforderung zur Schließung konnte lediglich eine er i ſt 

. des Hotelbetriebes erreicht 
rden. 


Auflöſung einer deutſchen Privatſchule. 

Das Schulkuratorium hat den derzeitigen Kurator der 
Deutſchen Privatſchule in Rawitſch benachrich⸗ 
tigt, daß die Schule mit dem 31. Auguſt aufgelöſt if. 
Als Grund wurde angegeben, daß die Schule ohne 
Eigentümer nicht beſtehen könne. 

Im vorliegenden Falle iſt nach dem Tode der Beſitzerin 
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vorhanden, weil das Erbverfahren über das Ber: 
mögen Frl. Mahlers noch im Gange iſt. 


Weitere Deutſchenentlaſſungen in Lodz. 


Nachdem das Kraftwerk in Lodz, wie die Lodtzer 
„Freie Preſſe“ berichtet, iin Laufe der letzten Monate zwei: 
mal Gruppen deutſchſtämm ger Angeſtellten entlaſſen hatte, 
iſt dieſer Tage den acht letzten deutſchſtämmigen 
Angeſtellten und Beamten des 63 zum 
‚3. Juli gekündigt worden. Viele der entlaſſenen 
Deutſchen hatten in länger als 28 jährigem treuem Dienſt 
das Kraftwerk mit auf⸗ und ausbauen helfen. 

Nach einer Meldung des „Expreß Poranny“ hat eine Ab⸗ 
ordnung von Arbeitern der Kunſtſeidenwerke in Toma⸗ 
ſchow bei Lodz bei der Dircktion vorgeſprochen und die 
E utlaſſung der „illoyalen oder dem Staate gegenüber 
feindlich eingeſtellten“ deutſchen Arbeiter gefordert. Gleich⸗ 
zeitig hat die Abordnung der Direktion eine namentliche 
f Liſte der angeblich „illoyalen“ deutſchen Arbeiter vorgelegt. 
a Die Direktion hat ſich grumdiählieh mit dem Standpunkt der 
10 Abordnung einverſtanden erklärt und hat ihr zugeſagt, die 

Ville der zu entlaſſenden Arbeiter durchzugehen. Eine gewiſſe 
; Zahl von Leuten iſt bereits entloſſen worden, doch iſt die 
"BE Entlaſſung von weiteren 200 deutſchen Ar- 

Beitern vorgefehen 
5 „Die Vereinigung der Chriſtlichen Handelsvertreter und 
Geſchäfts reiſenden in Lodz hat in einer Verſammlung eine 
Entſchließung angenommen, worin die maßgebenden Stellen 
aufgefordert werden, die „Loyalität“ der deutſchen und jüdi⸗ 
ſchen Vertreter nachzu prüfen, die ſich mit dem Vertrieb 
kechniſcher, chemiſcher, Gummi-, Weberei- und anderer Er⸗ 
i zeugniſſe bejaffen, die für die Landesverteidigung notwendig 
ind. Begründet wird die Forderung mit dem Hiuweis 
Deren, daß man nicht wiſſe, wie das Verhalten ſolcher Leute 
im Falle eines etwaigen Krieges ſein würde. 


* 
* 


ER 


= Berhaitung von ulrainiſchen Führern. 


f oe Polniſche Telegraien-Agentnr meldet aus War⸗ 


. Wie wir erfahren, haben die Gerichts⸗ und & 
2 wir ’ ö taatsan⸗ 
4 . in den letzten Tagen in einigen Ortſchaften 
. „ chen Woſewodſchaften im Zuſammenhaug mit 
2 E hren Händen befindlichen Beweismaterial durch 
5 = 85 Mitarbeit etlicher Perfonen mit Faktoren, die jen⸗ 
N is der Grenzen des Staates wohnen, ſeſtgeſtellt wird, 
g ie Berbaftung einer gemilfen Zahl von um: 
kürzleriihen Führern angeordnet, die der ukrai⸗ 
1 niſchen uationaliſtiſchen Organifation an 
gehören. Alle dieſe Perſonen wurden feſtgen om men. 


Die Sache wird auf dem Wege des sver⸗ 
fahrens zur Verhandlung kommen. 1 e 


3 


ſchrieben: 


Auf die vor etwa drei Monaten ‚erfolgte 


Fräulein Mahler deshalb noch kein neuer Eigentümer 


zu erreichen wünſche. 


Fordon 


Jer Widerhall der Chamberlain⸗Kede 
in der polniſchen Preſſe. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Die Chamberlain⸗Rede, die zunächſt in der geſamten 
polniſchen Preſſe ohne ein Wort des Kommentars wieder⸗ 
gegeben wurde, findet in einigen Blätter jetzt eine nähere 
Beleuchtung. Auffällig bleibt auch weiterhin, daß die der 
Regierung naheſtehenden Zeitungen weiterhin jede Be⸗ 
urteilung der Erklärung des engliſchen Miniſterpräſidenten 
vermeiden. 


Der konſervative „Czas“ ſtellt ſeſt, daß die Rede 
Chamberlains ein neues Licht auf die europäiſche 
Situation werfe. Bei der näheren Prüfung der Er⸗ 
klärung Chamberlains kommt das Blatt zu der Feſtſtellung, 
daß ſeine Außerungen zu der Verhandlungslage in Mos⸗ 
kau und zur Lage im Fernen Oſten 


wenig Optimismus 


zeigte. Die Erklärung über Polen knüpfte an die voran⸗ 
gegangenen Erklärungen der engliſchen Staatsmänner an 
und hielt ſie in vollem Umfange aufrecht. Chamberlain hat 
nicht verborgen, daß die Situation auch weiterhin eruſt 
bleibt. Den Optimismus Chamberlains gegenüber der Hal⸗ 
tung Polens, deſſen Mäßigung er bekanntlich gelobt hat, teilt 
auch der „Czas“, allerdings mit dem Wunſch, daß die Mächte 
der „Friedensfront“ nicht uur Mäßigung, ſondern auch 
Standhaftigkeit aufbrächten, und nicht den Deutſchen im 
Kriege zum Opfer fielen, die die Zerſplitterung derer an⸗ 
ſtrebten, die beſchloſſen haben, fi jedem neuen Angriff mit 
gemeinſamen Kräften zu widerſetzen. 


Der nationaldemokratiſche „Dziennik Narodowy“ macht 
ſich beſonders Sorgen um die Haltung Rußlands. Er 
bezeichnet die Überwindung der in Moskau aufgetretenen 
Schwierigkeiten als nicht leicht. Das bedeute nicht, daß 
Rußland die Mitarbeit in der antideutſchen Front ver⸗ 
weigere. Es gebe für Moskau keinen anderen Weg, als 
dieſe Mitarbeit, denn die Entwicklung der deutſchen Macht in 
Europa führe geradewegs zur Zerſchlagung des Sowjets⸗ 
Staates. Die deutſche Politik, ſo verkündet warnend der 


„Dziennik Narodowy“, erſtrebe nicht die Unabhängigkeit und 
nachfolgende Ausnutzung der Ukrainer, ſondern auch die 
über Ofteuropa und die Ausnutzung der 
„Dziennik 


„Schutzſtellung“ 
Reichtümer Nordaſiens bis nach Wladiwoſtok. 


D 
Hitlers Beſuch | 
in Berlin und am Weſtwall. 
Von gut unterrichteter Berliner Seite wird uns ge⸗ 


Die überraſchende Ankunft Adolf Hitlers ſowie 
ſeines Außenminiſters am Freitag in Berlin hat einem 
Teil des Auslandes Anlaß zum Rätſelraten gegeben, warum 
die beiden deutſchen Staatsmänner ihren Urlaub plötzlich 
unterbrochen haben. In Berlin iſt man indeſſen davon 
überzeugt, daß dieſer Vorgang durchaus keinen ſen⸗ 
ſationellen Charakter hat und mit dem Bedürfnis 
Adolf Hitlers zu erklären iſt, mit den Amtern der Wilhelm⸗ 


ſtraße Fühlung zu nehmen und Kate 8 e von . 4a 


gen, vermutlich wohl Lin , mi 
feinen außenpolitiſchen Ratgebern zu führen. Tatſächlich iſt 
der Aufenthalt Hitlers in Berlin auch nur von kurzer 
Dauer geweſen, da er bereits am Wochenende die Reichs⸗ 
hauptſtadt wieder verlaſſen hat und eine Beſichtigungsreiſe 
u. a. in den Saarland⸗Abſchnitt der Weſtwall⸗ 
Befeſtigungen unternahm. Es ſcheint nicht ſchwer, Ver⸗ 
mutungen darüber anzuſtellen, welche Fragen wahrſcheinlich 
zur Zeit im Mittelpunkt des Intereſſes deutſcher Regie⸗ 
rungskreiſe ſtehen. 

Die aggreſſive Stellungnahme Rooſevelts 
gegen Sei die im Be 

i 


Anlaß gegeben, in dieſem Zuf 
ſchen Zuſammenſpiel der angelſächſiſchen Mächte zu ſprechen. 
Offen wird der Verdacht ausgeſprochen, daß der Schritt 
Rooſevelts gegen Japan für die Engländer bei ihren 
Schwierigkeiten im Fernen Oſten eine Art von Hilfs⸗ 
ſtellung bedeuten ſoll. Wirtſchaftlich kann dieſe Maß⸗ 
nahme Waſhingtons gegen Japan, jo behouptet man in 
Berlin, für die Vereinigten Staaten nur erhebliche ile 
bringen, von denen beſonders die an ſich ſchon notleidenden 
Baumwollfarmer in den Vereinigten Staaten betroffen 


werden dürften, Den Moskauer Poktverhandlun⸗ 


gen gegenüber hält indeſſen die deutſche Zurückhaltung 
en Die Preſſe nimmt bezeichnender Weile weiterhin keine 


Ungariſches Bekenntnis zur Achſe. 


Der ungariſche Außenminiſter Graf Cſaky hielt eine 
Rede bei der Eröffnung der Sommerkurſe an der Univer⸗ 
ſität Oeden burg, in welcher er u. a. darauf hinwies, 
daß Ungarn ſeinen Anſchluß an die Politik der Achſen⸗ 
mächte Rom Berlin offen bekenne. Die Intereſſen der 
Achſenmächte ſprächen in keiner Weiſe den Intereſſen Un⸗ 
garns zuwider. Die Ungarn ſeien ein friedliebendes 
Volk, jedoch nur ſo lange, als man ſie in Frieden laſſe. 
Das bedeute in keiner Hinſicht einen Verzicht auf eines 
feiner geringſten Rechte, da nur „dem Tode geweihte Völ⸗ 
ker mit ſich ſelbſt einen Kompromiß ſchließen“. Die Un⸗ 
garn forderten von niemand derartiges, was über ihre 
Rechte hinausgehe. Ungarn verſtehe die äußeren und inne⸗ 
ren Schwierigkeiten, welche einzelne Nachbarſtaaten ver⸗ 
hinderten, eine ſolche Atmoſphäre des Vertrauens herzu⸗ 
ſtellen und zu fördern, wie ſie Ungarn von ganzem Herzen 
i Gerade deshalb verlange Ungarn 
von niemandem etwas Unmögliches oder Unzeitgemäßes. 


Dettervorauslage: 


Bewölkung. 

Die deutſchen Wetterſtatipnen künden für 
unſer Gebiet ſtärkere Bewölkung und vereinzelte 
leichte Regenfälle bei mäßigen weſtlichen bis ſüdweſt⸗ 
lichen Winden an. Temperaturen unverändert. 

— ² é — 
Waſſerſtand der Weichſel vom 2. Auguft 1939. 


Krakau + 2.25 (1,73), Zawichoſt + 1.94 (f 337), Warihau + 1,90 
( 0,97), Plock 0,8 (+ 0,38), Thorn + 032 ( 0,21 
+ 0.34 (+ 0,250, Culm + 0,00 — 0.02.) Graudenz + 0,16 
(+ 0,09), Kurzebrak + 0,25 (+ 0,22), Pieckel — 0,56 (— 0,56) 

rſchau — 0.65 (— 0,63), Einlage + 2,18 ( 2.20), Schiewenhorſt 
＋ 242 (+ 2.42). 


In Klammern die Meldung des Vortage 
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des Hausgerätes geborgen werden. 


Narodowy“ ſchließt feine Betrachtung über die Chamberlain⸗ 
Rede mit den Sätzen: 

„Wenn wir die Rede Chamberlains in der Kürzung der 
polniſchen Agenturen leſen, ſo kommen wir zu dem Schluß, 
daß die Herren Abgeordneten des engliſchen Unterhauſes in 
Ruhe auf Urlaub fahren können. Niemand iſt imſtande 
vorher zu ſagen, was Reichskanzler Hitler tun wird. Es iſt 
jedoch klar, daß die Engliſche Regierung das volle Gefühl 
der Verantwortung beſitzt, daß dieſe Regierung auf der 
Wacht iſt und fertige Entſchlüſſe für den Fall hat, wenn ſich 
in der europäiſchen Lage etwas ändern ſollte. 


Die reichs deutſche Preſſe 
zu Chambe rlains Erklarung 
Die Polniſche Telegrafen⸗Agentur und die polniſche 
Agentur „Expreß“ bringen aus den Kommentaren der reichs⸗ 


eimige eichnen 

den Ton dieſer Kommentare als „unanſtändig“. Dies könne 
vor allem von dem Kommentar der „Berliner Börſenzeitung“ 
gejagt werden, in dem um jeden Preis verſucht werde, die 
„klaren und ungweideutigen Abſichten der engliſchen Politik 
zu deſavouieren“. Die Telegrafen⸗Agentur „Expreß“ gibt 
einen Auszug aus dieſem Kommentar wieder, in dem es 
u. a. heißt: f 

„Man muß eine beſondere Stirn haben, um in Anbe⸗ 
tracht der ſowohl uns als auch der Engliſchen Regierung 
bekannten Akte des „polniſchen Terrors“ (dieſe Bezeich⸗ 
nung iſt mit einem Ausrufungszeichen verſehen) Lobhym⸗ 
nen auf Polen zu ſingen und es damit zu immer neuen 
Ausſchreitungen zu ermuntern. Für uns iſt dies nur ein 
Beweis dafür, daß man in London die letzten moraliſchen 
Gewiſſensbiſſe verloren hat. Man will um jeden Preis 
den Erfolg der Einkreiſungsaktion ſicherſtellen, deren 
eigentlichen Charakter Premierminiſter Chamberlain ſelbſt 
vor dem Unterhauſe demaskiert hat.“ 3 

In anderen Zeitungen — fo heißt es in der Meldung 
der polniſchen Agentur weiter—, bemühe man ſich, den Ein⸗ 
druck der Rede abzuſchwächen und behauptet, daß Chamber⸗ 
lain eigentlich nichts Senſationelles geſagt habe. 
Den größten Platz räume die reichsdeutſche Preſſe aber 
dem Teil der Rede ein, die ſich auf Polen bezog. Die 
Anerkennung, die Chamberlain der Enthaltſamkeit der 
polniſchen Politik in der Danziger Frage gezollt hat, habe 
einen Sturm von Proteften ausgelöſt. 


Japans Armee 
gegen Verſtändigungsverſuche. 


In etnem Telegramm aus Tokio meldet der „Iluſtro⸗ 
mann Kurjer Codzienun“: Die für Montag 9 Uhr vormittags 
ongeſetzte ſpezielle Konferenz in der Tientſin⸗Frage iſt im 
letzten Augenblick vertagt worden. Der Sprecher des 
Außenminiſteriums erklärte daß das Thema der Konferenz 
die n die Auslieferung des Silber 


geldes ſeim die Beſprechungen zu mem 
tagen, ging von engliſcher Seite ans, um es den beiden 
Verha zu ermöglichen, weitere Verhand⸗ 
lungen du 8 ists „die für 16 Uhr 
angeſetzt Ey ri olitiſchen Problemen zuwenden. 

dieſen Beſprechungen ſollte zum erſten 5 der 

ef der britiſchen Polizei in Tientſin te RT. 


Konferenz kam jedoch überhaupt nicht zuftende, 

Der Ton der japaniſchen Preſſe gegenüber dem 
Verlauf der Verhandlungen ift ſehrentſchieden. Auch 
die Armee von Tientſin lehnt jede Teillöſung in Tientfin ab. 

Am Montag vormittag bewegten ſich nach dem Re⸗ 
gierungsviertel in Tokio zahlreiche Demonſtrationszüge, 
die, nach den Transparenten zu urteilen, gegen England 
gerichtet waren. Die Menge zog an der Britiſchen Botſchaft 
und dem japaniſchen Außenminiſterium vorbei. Auf zahl⸗ 


reiche Anfrage von engliſcher und amerikaniſcher Seite er⸗ 


klärte der Sprecher der Regierung, daß dieſe nicht in der 
Lage ſei, derartige Kundgebungen zu verhindern, wenn ſie 
ſpontan erfolgten. 
ſicht, die auf dieſe Weiſe durch das Volk zum Ausdruck 
gebrachte Unzufriedenheit über den enaliſchen Standpunkt 


zu unterbi ; e 
Botſchafter Lukaſiewicz bleibt auf ſeinem Poſten 

Wie der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ von feinem Korreſpondenten aus Paris er- 
fährt, entbehrt die auch von uns wiedergegebene Mit⸗ 
teilung des Wilnaer „Stowo“ von dem angeblich bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt des Polniſchen Botſchafters in Paris, 
Lukaſtewicz, leglicher Grundlage. 


1, Million Hochwaſſerſchäden im Kreiſe Nybnit. 


Die „Kattowitzer Zeitung“ meldet: 

Das kataſtrophale Hochwaſſer im Kreis Rybnik hat 
rieſige Schäden angerichtet. Zahlreichen Landwirten 
find nom Hochwaſſer die Getreidegarben, ſoweit fie noch 
nicht ſortgeräumt waren, von den Feldern weggeriſſen 
worden, eine grüßere Anzahl Kartoffeläcker wurden noll⸗ 
kommen verwüſtet. Am ſchlimmſten betroffen wurden die 
Bauern in der Oder und Olſaniede rung. So be 
trägt der Schaden z. B. in Olſau allein, wo die Oder und 
Olſa zuſammenfließen, 60000 Ztoty, in Klein⸗Gorſchütz und 
Ubylſto 10000 Zloty. In Buckau, Stein an der Oder, Nie- 
botſchau und Ellguth⸗Tworkau beträgt der Schaden 400 000 
Zloty, in Godom und Umgebung 10 000 Zloty. Noch nicht 
erfaßt find die Gebiete zwiſchen Sohrau und Rudnik, die 
gleichfalls ſchwer heimgeſucht wurden, ferner die Gebiete 
um Rybnik herum und in der Umgebung von Gieraltomitz. 
Empfindlich geſchädigt wurden diesmal auch die Beſitzer der 
Fischteiche, da vielfach die Dämme durchbrochen wur⸗ 
den, jo daß die Fiſche, meiſt wertvolle Beſatzkarpfen, mit 
der Hochwaſſerwelle davongingen. Dieſe Schäden dürften 
ſich allein auf etwa 20 000 Stoty belaufen. 


Dammbruch bei Oppeln. 

Der Durchbruch des Oderhochwaſſers bat, wie berichtet, 
dem Oppelner Land ſchwere nach nicht überſehhare Schäden 
gebracht. Am Sonntag wurde bekannt, daß in der Nähe des 
Ortes Niktasfähre bei Schurgaſt ein Stück des Oder⸗ 
dammes dem Hochwaſſerdruck nicht ſtandzuhalten ſchien. 
Feuerwehren und Reichsarbeitsdienſt mühten ſich den ganzen 
Tag, die Gefahr des Dammbruches zu beſeitigen. 
Am Nachmittag erfolgte dann die Kataſtrophe. In wenigen 
Stunden waren rund 2000 Morgen Land, darunter ein 
großer Teil Getreidefelder unter Waſſer geſetzt und das 
Dorf Nitkiasfähre eingeſchloſſen. Durch Pioniere der Wehr⸗ 
macht konnten die Einwohner, das Vieh und auch ein Teil 


Die Regierung babe nicht die er 


Engliſche Beiträge 


zur Kriegsſchuldfrage. 
I. E. D. Morel. 5 j 


Der bekannte engliſche Gelehrte E. D. Morel, ein 
Publiziſt von internationalem Ruf, hat in ſeinem Buch 
„Truth and the war“ zu der am 25. Jahrestage des 
Weltkrieg⸗Beginns wieder in den Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes gerückten Kriegsſchuldfrage folgendes bekannt: 


Die britiſche Nation wähnte vor dem Kriege, ſie ſei in 
der Lage, ein unabhängiges Urteil über ihre auswärtigen 
Angelegenheiten zu fällen, und ſie glaubte die Herrin ihres 
eigenen Geſchickes zu fein... In Wahrheit befand ſich die 
Nation vom Anfang bis zum Ende — von 1904 an — ſo 
machtlos im Netz der Geheimdiplomatie wie eine Fliege im 
Spinnengewebe. Die öffentliche Meinung wurde im 
Marokkoſtreit, ſowohl 1905 wie 1911, durch die Tatſache aufs 
gröbſte irregeführt, daß man ihr die Geheimklauſeln des 
anglo⸗franzöſiſchen Abkommens verheimlichte. Der Marokko⸗ 
ſtreit war der Ausgangspunkt der Unterordnung der briti⸗ 
ſchen Politik unter die franzöſiſchen imperialiſtiſchen Inter⸗ 
eſſen durch geheime, hinter dem Rücken des Volkes ge⸗ 
ſchloſſene Abmachungen. Er war auch die Inauguration der 
erſten jener Reihe von Verletzungen internationaler Ver⸗ 
tragsverpflichtungen, die England ſchließlich auf das 
Schlachtfeld führten. Verwirrt und entrüſtet ſah ſich Groß⸗ 
britannien ſodann im Jahre 1907 die Freiheit Perſiens in 
Gemeinſchaft mit dem kaiſerlichen Rußland unterdrücken 
und die laſterhafteſte und verbrecheriſchſte Regierung der 
Welt mit den Mitteln verſorgen, die politiſche Emanzipa⸗ 
tionsbewegung ihrer verfolgten Untertanen zu erdroſſeln. 
Von da an wurden die Maſchen immer ftärfer und dichter. 
Während der acht Jahre, die Zeugen der geheimen Zu⸗ 
ſammenarbeit unſerer Streitkräfte mit denen Frankreichs 
maren — der acht Jahre vor dem Kriege — war dieſe ge— 
heime Zuſammenarbeit, die auf ein Bündnis (ohne die einem 
Bündnis eigenen Sicherungen der Öffentlichkeit, Begren⸗ 
zung und Beſtimmtheit) hinauslief, der richtung⸗ und maß⸗ 
gebende Einfluß in der auswärtigen Politik Groß⸗ 
britanniens. Aber das Volk wußte nichts davon 


So erforderten die Vorkriegstäuſchungen als der Krieg 
ausbrach und während ſeines ganzen Verlaufes die Häufung 
von Betrug auf Betrug. Der Krieg mußte als Deutſchlands 
Krieg geſchildert werden, für den Deutſchland allein und 
ausſchließlich verantwortlich war — indem es in ſeiner Bos⸗ 
haftigkeit ein friedfertiges und arbeitſames Europa zur Be⸗ 
friedigung ſeiner Wolluſt in die Barbarei zurückſchleuderte. 
Frankreich mußte als „böswillig angegriffen“ beſchrieben 
werden. Die vom zariſtiſchen Rußland in der Schürung und 
Herausforderung des Krieges und in Sir E. Greys Vor⸗ 
kriegsdiplomatie geſpielte Rolle mußte eifrig und achtſam 
unterdrückt werden. All dem verliehen die Deutſchen kräfti⸗ 
gen Beiſtand durch die Dummheit ihrer Vorkriegspolitik, 
durch ihre konſequent Mißgriffe begehende Diplomatie, durch 
ihre erſtaunliche Unempfindlichkeit gegen pſychologiſche 
naktoren, durch ihren ſträflichen Einfall in Belgien und 
deffen Behandlung und durch ihre militäriſche und diplo⸗ 
matiſche Führung des Krieges. Ich habe immer dafür ge⸗ 
kämpft, daß die Beſchuldigung, Deutſchland ſei allein verant⸗ 
wortlich für den Krieg, unwahr und in der Tat miderfinnig 
iſt. Der Verbreitung dieſer Unwahrheit haben wir es zu 
verdanken, daß die 


der Wellgeſchichte beiſpielloſen Puniſchen Frieden aufzu⸗ 
zwingen. 5 

Die kritiſchen Tage ſtürmten herauf. Der Parteikampf 
im Kabinett wurde ſcharf. Endlich ſiegte die Partei, die 
beſchloß, daß wir — durch unſere Ehre an Frankreich und 
Rußland gebunden 


ſter 
. 


iß es für die Ehre und die 
s verhängnisvoll wäre, 


heit des vereinigten 
im gegenwärtigen kritiſchen { 
Jronbreichs und Rußlands zu zögern“. 
Mitglieder des Kabinetts zurücktrat. Alle, mit Ausnahme 
Burns und Lord Murleys, widerrieſen ihren Entſchluß, als 
Deutſchland in Belgien einfiel ... 
fall in Belgien der Hauptfaktor, der die Maſſe unſeres 
Volkes zur größten freiwilligen Wafſenauſtrengung bes 
geiſterte, die je in der Weltgeſchichte von einem Volke ge⸗ 
macht wurde; ebenſo iſt unfraglich, daß der Einfall in Bel⸗ 
gien dem Kriege ſeine volkstümliche Rückenſtärkung gab, 
wie cd auch wahr iſt, daß er die Dominions entflammte. 


Aber daß der Einfall in Belgien unſeren 
amtlichen Eintritt in den Krieg veranlaßte, 
ift einfach nicht wahr. Dieſe Unwahrheit iſt 
folgerichtig nachweisbar. - 


N. Sir Arthur Nicolson. 


In England ift Anfang 190 eines der wichtigen Bücher 
zur Porgeſchichte des Krieges veröffentlicht worden, die 
Biographie Lord Car nocks, der als Sir Arthur Nicolſon 
in den entſcheidenden Vorkriegslahren als Unterſtaats⸗ 
ſekretäx im Foreign Office die dauernde Leitung dieſes 
Amtes unter Sir Edward Grey ausübte. Die Biographie 
iſt von ſeinem Sohn geſchrieben, dem früheren Engliſchen 
Botſchaftsrat in Berlin, Harald Nicolſon, der Teit 
Jauner 1930, d. 0. nach feinem Ausſcheiden aus der diplo⸗ 
matiſchen Laufbahn, dem Redaktionsſtab des „Evening 
Standard“ angehört. 


In der Biographie veröffentlicht Nicolſon zahlreiche 
Prinatdokumente ſeines Vaters. Dieſe Papiere machen 
endgültig der Legende ein Ende, als ob Eng⸗ 
land zum Schutz der lelgiſchen Neutralität 
in den Krieg eingetreten ſei. Im Gegenteil bes 
weiſen dieſe Papiere, daß England gemeinſam mit Frank⸗ 
reich ſchon im Jahre 191g eineſt Plan aufgeſtellt hatte, 
ſelbſt über die belgiſche Grenze zu mar 
ſchie xen, um der deutſchen Armee in die Flanke zu fallen. 
Im Jahre 1913 ſchrieb Nicolſon an den Engliſchen Geſandten 
in Brüſſel: 5 

Wir und Frankreich müſſen unier Umſtänden Truppen 
über die belgiſche Grenze ſenden, um dem Anmarſch der 
deutſchen Truppen von der anderen Seite zuvorzukommen.“ 
Die Antwort des Engliſchen Geſandten in Brüſſel an Nieol⸗ 
Jon ſtellt klar, daß die Aktion geplant war: „bevor die 
Deutſchen in Belgien einmarſchiert ſeien.“ 


Die Biographie enthüllt die ganze Tragik der eugliſchen 


Borbriegspolitik. Die ſogenannten „unverbindlichen Be⸗ 
ſprechungen“ Greys führten unvermeidlich zum Krieg. 


1 * Nicolſon berichtet die bekannten Worte des Franööſiſchen 


8 moraliſche Sanktion der öffentlichen 
Meinung erlangt wurde, dem deutſchen Volke, nachdem es 
U ſeiner autofratiſchen Herrſcher entledigt hatte, einen in 


ıgenblid in der Unterſtützung 
„Worauf eine Anzahl 


Unfraglich war der Ein⸗ 


Hände weg vom „indirekten Angriff!“ 


Unter dieſer Überſchrift leſen wir im Parifer 
„Matin“ vom 29. Juli an leitender Stelle ſol⸗ 
gehende Mahnung von Jean Fabry: 

Der „indirekte Angriffl“ iſt jetzt der Stein des 
Anſtoßes bei den Verhandlungen in Moskau, um den herum 
ſchon viel Tinte gefloſſen iſt. Es geht darum, nicht zuzu⸗ 
laſſen, daß viel Blut an ihm vergoſſen wird. 


Bis heute war der „Angriff“ charakteriſiert durch das 


Überſchreiten der Grenze mit Waffengewalt oder durch die 


Blockade zur See, die über Küſten und Häfen verhängt 
wurde. 

Was im Jahre 1933 die Sowjetunion mit Lettland, Eſt⸗ 
land. Polen, Rumänien, mit der Türkei, Perſien und 
Afghauiſtan unterzeichnet hat, das war ein Vertrag, be⸗ 
ſtimmt, allen dieſen Völkern die Unverletzlichkeit ihres Ge⸗ 
biets zuzuſichern; der Begriff „Angriff“ war dort ganz ge- 
nau ſo definiert, wie wir das ſoeben getan haben. 

Aber Moskau hat jetzt von uns gefordert, die Beſtim⸗ 
mung des „Angriffs“ zu erweitern und dabei von der 
direkten Bedrohung auf die indirekte überzugehen. 

Ein Staat dürfte ſich nicht nur dann als angegriffen 
betrachten und die verſprochene Unterſtützung beanſpruchen, 
wenn die Grenzen eines „Nachbarſtaates“ mit Waffengewalt 
verletzt würden, ſondern ſchon dann, wenn auf dieſen „Nach⸗ 
harſtaat“ ein „Druck“ ausgeübt würde oder wenn ſich poli⸗ 
tiſche Tendenzen ans Tageslicht wagten, die von dem erſten 
Staat als unerwünſcht oder gefährlich angeſehen würden. 

Das meinten die „Times“, als ſie an einem der letzten 
Tage in einer Polemik folgendes ausführten: „Eine Groß. 
macht würde ſich in die inneren Angelegenheiten eines kleinen 
Nachbarſtaates einmiſchen, um dieſen gewiſſermaßen vor ſich 
ſelbſt zu ſchützen und allein deshalb, weil die Großmacht 
glaubt, daß es bei ihm zu einem Wechſel in der Politik 
kommen könnte. 

Hände weg davon! Dieſe Theorie vom „Nachbor⸗ 
ſtaat“ könnte ſehr bald zu ſehr weitgehenden Folgen führen. 

Man fragt ſich bei dieſer Moskauer Forderung, ob man es 
dabei mit den Ruſſen oder mit den Bolſchewiſten zu 
tun hot. Dieſe Begriffsbeſtimmung des „indirekten Angriffs“ 
trägt voll und ganz den Stempel des Bolſchewismus im Ge⸗ 
ſicht. Indem man den „Nachbarstaaten“ das Recht abſpricht, 
ein ſolches Regime einzuführen, das Mos tau mißfällt, würde 
man einen Kr für den Kommunismus predigen. Und 
man würde das Kriegsriſito vervielfachen, das zwangsläufig 
mit dem kemmuniſtiſchen Spiel verbunden iſt, wie dies 
meiſterhaft Herr Leon Blum in ſeinem Buch „Bolſche⸗ 
wismus und e Te 1937, dargelegt hot, auf 
das er i x Beziehen ſollte. 

— 1 = — „indirekten Angriff“! Weun wir ſchon 
einem Bündnis mit den Ruſſen nachlauſen, jo wollen wir 
doch nicht als OSuatliermacher des Boſſchewis mus anfwochen! 


Mißbehagen der Oſtſeeſtaaten. 


Aus Kopenhagen wird den „Basler 
Nochrichten“ geſchrieben: 


In der Behandlung der neutralen, iusbeſondere 
der ſlaudinaviſchen und baltiſchen Klein 
tagten legt die eugliſche Diplomatie ſeit geraus 


mer Zeit eine höchſt befremdliche Ungeſchichlich⸗ 


Botſchafters an Grey, der im Auguſt 1914 Grey fragte, ob 
das Wort Ehre aus dem engliſchen Lexikon verſchwunden 
ſei. Nicolſon berichtet, dan Grey nachgab, und bevor 
noch die Frage des Schutzes der belgiſchen Neu⸗ 
tralität überhaupt auftauchte, Frankreich die Hilfe 
der engliſchen Flotte verſprach. Grey ſelbſt fol 
dann zuſammengebrochen und mit feinen Fäuſten 
auf den Tiſch geſchlagen haben unter dem Ruf: „Ich haſſe 
den Krieg.“ Aber, fo ſchreibt der Biograph, es war zu 
ſpät. 5 a 

Andere wichtige Papiere betreffen die Jahre 1911, 1912 


und 1913. Nicolſon berichtet, daß im Jahre lolt ſämt⸗ 


liche Vorbereitungen bis in die geringſten Einzel⸗ 


heiten ausgearbeitet waren, vier bis ſechs Divifionen auf 


dem Kontinent zu landen. Im Jahre 1912 dri i 
Franzöſiſche Regierung ihre Anſicht dahin aus, Fre Hr 
Krieg im Jahre 1913 oder 1914 ausbrechen werde. 


Der junge Flowerde. 
„Der Weltkrieg war ſchon für die Eutente verloren“ 


Die Behauptung, daß Deutſchland den Krieg bereits ge: 
wonnen hatte, bei der März Offenſive 1918, en 
ſtammt nicht etwa der Phantaſte, eines patriotiſchen deut: 
ſchen Gemüts, ſondern der Meinung hoher engliſcher Mili⸗ 
fürs, Der aktive engliſche General Sir Sieln 
hat jetzt auf einem offiziellen Feſtbankett dieſe Meinung 
detailliert dargeſtelt. Am 21. Marz 1918 ſetzte die deutſche 
Weſt⸗Offenſive fo vehement ein, daß die Front der 
Allierten (nach der Verſton des engliſchen Generals) 
binnen 24 Stunden aufgerollt wäre, wenn man 
auf dieſe Offenſive nicht vorbereitet geweſen wäre. Aber 
auch fo erkannten General Foch und feine Leute, daß der 
Weltkrieg für die Entente verloren wäre. 

In dieſer weltgeſchichtlichen Stunde rettete angeblich 
der junge Flowerde, Infanterte⸗Leutnant der Royal 


Canadians, fein Land und die Verbündeten feines Landes 


tand am Morgen des 28. Marz vor dem Wäldchen von 
9 1 52 Hinter dem Wäldchen ſtanden die 3 die 
nicht wußten, daß zwiſchen ihnen und dem endgültigen Sieg 
nur noch ein tapferer Leutnant und fein Bar 
taillon ſtand. Als Flowerde ſie deshalb ſtürmiſch ans 
griff, glaubten fie, daß diefer Angriff der Beginn einer 
ſchon lange erwarteten engliſchen Gegenoffenfive 
ſei. Sie zogen ſich zurück und gaben jo dem ſchon beſiegten 
Feind die Möglichkeit, ſeine Front wieder zu flicken. 

Dieſe Geſchichte vom „eigentlichen Siege des Welt⸗ 
krieges“ erzählte der engliſche General bei Gelegenheit 
einer Ehrung, die jetzt dem tüchtigen Leutnant 14 Jahre 
nach feinem Tode zu Teil wurde: er erhielt die höch ſte 
engliſche Auszeichnung, das Vietortia⸗Kreuz 
am Roten Bande eriter Klaſſe. 

Daß dieſe Legende nicht erſt jüngſten Datums iſt, geht 
aus dem Bericht eines deutſchen Soldaten hervor, der im 
Auguſt 1918 von den Engländern gefangen genommen 
wurde und damals ſchon von engliſchen Offizieren dieſen 
Bericht hörte. 


8 


keit au den Tag. Durch die Hammerſchläge, die das Ge⸗ 
bälk eines neuen Sicherheits⸗ und Garautieſyſtems zus 
ſammeufügen ſollen, fühlen dieſe Staaten fi vor den Kopf 
geſchlagen; denn ſie ſehen, daß ſie in dieſes Syſtem wie in 
einen Käfig hineingezwängt werden und nicht mehr frei 
über die Führung ihrer Neutralitätspolitik beſtimmen 
ſollen. Iſt man ſich denn in London nicht klar darüber, 
fragt man ſich, daß der Schutz, den man auf Moskaus Be⸗ 
fehl Finnland und den Baltiſchen Staaten aufzwingen will, 
möglicherweiſe eine Wirkung haben kann, die der erſtrebten 
diametral entgegengeſetzt iſt? Will man nicht ſehen, daß fie 
dadurch in die Arme des Staates getrieben werden, vor 
deſſen angeblichen Expanſionsgelüſten man fie bewahren 
will? 

Das lebhafte Mißvergnügen über dieſe eng⸗ 
liſche Politik kam auf der in dieſen Tagen in Helſinki 
abgehaltenen Nordiſchen Preſſekonferenz mit 
aller Deutlichkeit zum Ausdruck. Bezeichnend hierfür iſt 
die Rede, mit der Amos Anderſon, Chefredakteur der 
angeſehenen Zeitung „Hufvudͤſtadsbladet“, namens der 
finniſchen Preſſe die Kollegen aus Dänemark, Norwegen 
und Schweden willkommen hieß. „Die Stellung der 
kleinen Länder“, ſagte er, „hat in den letzten Jahr⸗ 
zehnten eine ernſte Verſchlechterung erfahren. Bei 
den Intereſſenkonflikten der Großmächte werden ſie ent⸗ 
weder ungeniert als Tauſchobfekte benutzt, oder man gibt 
durch Garantiepakte an, in weſſen Schatten ſie künftig 
leben ſollen. Am ärgſten ſei jedoch, daß auch in der öffent⸗ 
lichen Weltmeinung, die früher den Wert des Beſtehens 
von Kleinſtaaten anerkannte, eine Anderung eingetreten 
iſt und ihre Bedeutung für die wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit und den kulturellen Fortſchritt der Menſchheit völlig 
verkannt wird. Die Nordiſchen Staaten werden ſich nur 
dann auf dem weltgeſchichtlichen Theater behaupten können, 
wenn ſie ſich in Einigkeit, Opferwillen und Verteidigungs⸗ 
bereitſchaft zu einer feſten und ſtarken Volksgruppe zu⸗ 
ſammenſchließen. 

Offiziell wurde die gleiche Auffaſſung durch den fungie⸗ 
renden Miniſterpräſidenten Tanner bei der feierlichen 
Eröffnung des Journaliſtenkongreſſes im Riddarhuſet 
zum Ausdruck gebracht. In Finnland beſtehe völlige Ein- 
mütigkeit über den Anſchluß an die traditionelle Neu 
tralitätspolitik der übrigen Nordiſchen Länder. Finnland) 
fei entſchloſſen und bereit, Verletzungen feiner Neutralität 
mit aller Macht zurückzuweiſen, von welcher Seite dieſe 
auch kommen mögen. 3 

War man von finniſcher Seite gezwungen, 
Energie und Klarheit gegen die Bevormundung durch 
Rußland und die Weſtmächte zur Wehr zu ſetzen, 
mußte der Chefredakteur des däniſchen Regierungsorgans 
„Socialdemokraten“, H. P. Sörenſen, als Wortführer 
ſeines Landes die Verdächtigungen der engli⸗ 


ſchen Preſſe zurückweiſen, daß Dänemark durch den 


Abſchluß eines Nichtangriffspaktes mit Deutſchland die 
Neutralitätslinie verlaſſen habe und zum willenloſen 
Werkzeug des Dritten Reichs geworden ſei. In der Stel» 
lung Dänemarks ſowie in den Idealen, Sumpathien und Ges 
ſühlen des däniſchen Voltes ſei keine Veränderung ein⸗ 


getreten. 8 
7 * 

Erlebnis eines Engländers in Moslau. 

„ Und an allem waren drei Moskauer Droſchken⸗ 
lutſcher ſchuld, ich habe fie näher in der Gpu kennenge⸗ 
lernt Und dies war ſo: habe ſie während eines 
Spazierganges, den ich unweit meines Hotels machte, zu 
Geſicht bekommen. Sie ſchliefen auf ihren Kutſcherbock⸗ 
Sitzen und warteten auf Kundſchaft. Sie ſahen außerge⸗ 
wöhnlich ſchmuck aus. Es war ſchwierig, der Verſuchung 
zu widerſtehen. Ich habe mir eine „Leica“ beſtellt. Seit 
dieſem Augenblick begannen meine ungewöhnlichen Aben⸗ 
teuer in Moskau, erzählt heiter Evelyn French, ein 
bagerer prominenter engliſcher Politiker, ein ergrauter 
diſtinguterter engliſcher Ariſtokrat, der ſich ſeit Sonnabend 
in Warſchau aufhält. Er traf in Warſchau in Begleitung 
ſeiner Frau aus Moskau ein und gab einem Mitarbeiter 
des „Expreß Poranny“ folgende Erzählung zum beſten: 


Ein Mitglied der Gpu ſchaffte mich gleich mit der Frau 
in der Taxe zum Kommiffariat. Hier wurden wir 
einer Vernehmung unterzogen. Ich kenne etwas 
ruſſiſch und verſtand, daß wir verhaftet worden ſind, weil 
wir das Mauſoleum Lenins photographiert haben. 
805 erklärte ihm, daß ich nicht das Mauſoleum ſondern 
rei Einheimiſche photographiert hätte. Unſer Einſpruch 
war jedoch vergeblich. Wir wurden von der Soldateska 
umzingelt. Es vergingen Stunden. Die Unterſuchung 
wickelte ſich langſam ab. Plötzlich faßte ſich der Mann von 
der Gp au den Kopf und tefephonierte an feinen Vor⸗ 
geſetzten. Nach einigen Minuten teilte man uns mit, daß 
wir, auch wenn wir das Mauſoleum Lenins photographiert 
hatten, dabei nichts Boſes getan hätten, da ein entſprechen⸗ 
des Verbot nicht beſtehe. Man entließ und aus der Haft, 
ohne uns freilich ein Wort der Entſchuldigung mit auf den 

eg zu geben. Unverzüglich habe ich durch Vermittlung 
der Botſchaſt gegen eine derartige Behandlung 
eines engliſchen Staatsbürgers proteſtiert, 
beſonders in dem Augenblick, da Verhandlungen im 
Gange find, die zu einem Militärbündnis führen 
lollen. Übrigens wurde aus demielden Grunde am gleichen 
Tage in Moskau ein Witglieh des neuſeeländſſchen Parla- 
ments verhaftet. 


„Am nächſten Tage bin ich, fo erzählt Sir Evelyn French 
weiter, aus Moskau abgereiſt. „Ich habe mich erſt 
erholt, als der Zug an der polniſchen Grenze in Stolpee 
hielt. Ich war wieder in Europa. Die Photographien, 
auf denen die Droſchkenkutſcher im Bild feſtgehalten wur⸗ 
den, ſind in der Engliſchen Botſchaft in Moskau als Be⸗ 
weis material geblieben.“ 


Zum Schluß feines Berichtes erklärte Evelyn Trend, 


der gerade aus Moskau nach Warſchau kam, daß das eng ⸗ 


liſche Volk einheitlicher ſei, denn je. 


Wenn Hinkende um die Wette laufen, fo bleibt 
der, welcher von ihnen zuerſt an das Ziel kommt, 
doch noch ein Hinkender. 


Leſſing 


ſic mit 3 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 3. Auguſt 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzez) 
2. Anguſt. 


Keinen Schmuck beim Aeberſchreiten der Grenze 


mit ſich führen ! 


Die Unkenntnis der verſchärften Deviſenbeſtimmungen 
hat im Laufe der letzten Zeit beim Überſchreiten der Grenze 
in das Freiſtaatgebiet Danzig oder beim Überſchreiten 
anderer Grenzen vielfach unangenehme Folgen ge 
habt. In den meiſten Fällen liegt keinerlei böſe Ab⸗ 
ſicht vor, etwa die Abſicht, Gold in Form von Uhren oder 
Schmuck verſteckt ins Ausland zu bringen. Im allgemeinen 
iſt man der Auffaſſung, daß der Schmuck in Form von Rin⸗ 
gen, Armbändern, Halsketten uſw., den Damen mit ſich 
führen, dem Ausfuhrverbot nicht unterliegt, weil dieſer 
Schmuck im allgemeinen zu dem Begriff der „perſönlichen 
Utenſilien“ gehört. 

Es kann aber vorkommen, daß ein beſonders pflicht⸗ 
eifriger Zollbeamter nach der üblichen Frage, ob Deviſen, 
Wechſel, Schecks, Wertpapiere, Sparkaſſen⸗ 
bücher, Gold uſw. mitgeführt werden, ſpäterhin erklärt, 
daß der Schmuck, der an ſich offen getragen wird, nicht 
„angemeldet“ worden ſei. Es ergeben ſich dann daraus 
Unannehmlichkeiten für die betreffenden Reiſenden. 

Auf Grund der letzten Erfahrungen iſt dringend da⸗ 
vor zu warnen, einen Schmuck oder einen Gebrauchs⸗ 
gegenſtand aus Gold oder Platin, gleichgültig ob es ſich um 
Uhren, Armbänder, Ringe (mit Ausnahme des Eheringes) 
von Halsketten, Etuis uſw. handelt, mit ſich zu führen. Eine 
Auseinanderſetzung darüber, ob dieſe mitgeführten Gegen⸗ 
ſtände, die man in der Taſche, am Arm, am Hals uſw. trägt, 
beſonders „angemeldet“ werden müſſen, wird bekanntlich zu⸗ 
nächft immer den Zollbeamten als den ſtärkeren Teil 
ſehen. Ein unangenehmer Prozeß iſt ſtets die 
Folge. 

Im Zuſammenhang damit verweiſen wir auf Artikel 6 
Abſ. 3 der Deviſen verordnung vom 7. November 1938 (Dz. U. 
Nr. 86/38) in welchem es heißt: „Die Ausfuhr und die Ab⸗ 
ſendung ins Ausland von Gold im verarbeiteten Zuſtand 
jeglicher Art, ſowie von Platin im verarbeiteten oder un⸗ 
verarbeiteten Zuſtande, ſowie von Edelſteinen und 
anderen Wertgegenſtänden, 3 ohne Erlaubnis verboten. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ führt 
in einer Notis Klage darüber, daß die Reiſenden aus 
Polen durch das Danziger Gebiet einer beſonders ſcharfen 
Kontrolle unterworfen werden, die oft in eine offenſichtliche 
Schikane ausartet. Beſonders ſchikanbs würden die 
Reiſenden behandelt, die ſich im Kraftwagen durch das 
Danziger Gebiet begeben. Allen Reiſenden würden, ſo be⸗ 
tont das Blatt, die Waffen abgenommen, auch wenn ſie 


einen von den polniſchen Behörden ausgeſtellten Waffen⸗ 


ſchein beſitzen. 

Wir wollen dem dringenden Wunſch Ausdruck geben, 
daß ſich die Atmoſphäre an der polniſch⸗Danziger Grenze 
bald lichtet, dann dürften die unangenehmen Vorfälle, die 
den Reiſenden beim Grenzübertritt nach hier und dort zu⸗ 
ſtoßen, bald aufhören. Die Reiſenden aus Polen nach dem 
Danziger Gebiet klagen vielfach darüber, daß ſie auf den pol⸗ 
niſchen Zollſtellen einer mehr als ſtrengen Kontrolle unter⸗ 
lägen und oft erſt nach ſtundenlangem Warten ihre Weiter⸗ 
reiſe antreten können. 

Gut nachbarliche Beziehungen ſind für den Reiſenden 
erfreulich, politiſche Spannungen empfindet der Reiſende an 
ſeiner Haut in ganz beſonderem Maße. 


Der Unglücks⸗Dienstag. 


Am Dienstag ereignete ſich eine Reihe von ſchweren 
Unglücksfällen. Einem ganz ungewöhnlichen Unglück zum 
Opfer fiel der 46jährige Staniſtaw Tadyſz aus der 
Nakielſko (Naklerſtraße) 13. Tadyſz iſt im neuen Elektrizi⸗ 
tätswerk als Heizer tätig. Als er den Dampfmeſſer prüfte, 
wollte es der unglückliche Zufall, daß im gleichen Augenblick 
der Dampfmeſſer platzte. Der Heizer wurde durch den bei 
großem Druck herausgepreßten Dampf ſchwer verbrüht und 
außerdem durch Glasſcherben verletzt. Blutüberſtrömt und 
mit großen Schmerzen wurde Tadyſz in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht. 

Ein zweiter Unfall ereignete ſich am Dienstag 
mitlag in den Eiſenbahnwerkſtätten. Hier verunglückte der 
5 jährige Zimmermeiſter Jan Mulcan aus der Ziölkow⸗ 
ſtiego 9. Ihm fiel ein ſchweres Eiſenſtück auf den linken 
Fur, ſo daß der Fuß vollſtändig zerquetſcht wurde. Im 
Städtiſchen Krankenhaus mußte jofort eine Operation vor⸗ 
genommen werden. 5 
Ein dritter Unglücksfall ereignete ſich in der 
Staatlichen Sperrplattenfabrik. Hier ſchnitt ſich die Jljäh rige 
Arbeiterin Maria Bonin vom Welniany Rynek (Woll⸗ 
markt) 11 an einer Schneidemaſchine den linken Fuß auf. 
Sie mußte mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft in dos 
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden, wo eine Operation 
durchgeführt werden mußte 


— 


$ Von einer Anh geſtoßen. In Oſielſk bei Bromberg 


wurde die Hdikhrige Berta Schmechel am Dienstag von 


einer Kuh ſchwer verletzt. Die Kuh weidete auf einer Wieſe, 


als ſie plötzlich aus unbekannter Urſache wild wurde und auf 


die Frau zulief. Frau Schmechel wurde ſchwer verletzt und 
mußte in das Städtiſche Krankenhaus . a. ge⸗ 
bracht werden. Ihr Zuſtand iſt ſehr ernit, N 
Lebensmüde. Einen Selbſtmord beging die 51ljäh⸗ 
rige Elfe Schoeneich in der Krakowſka (Bollmannſtraße) 
Nr. 19. Sie nahm ſich das Leben durch Vergiftung mit 
Leuchtgas. Schoeneich bewohnte bei dem Wirt Kosmala 
eine Dreizimmerwohnung. Als ledige Frau war ſie gut 
fituiert. Am Montag ſollte fie um 15.30 Uhr zu einer Fa⸗ 
milie kommen. Da ſie ſonſt ſehr pünktlich zu ſein pflegte, 
diesmal aber nicht zur feſtgeſetzten Zeit erſchien, hatte die 
betreffende Familie Verdacht geſchöpft, Frau Sch. könnte 
etwas zugeſtoßen ſein. Es begab ſich jemand zur Woh⸗ 
nung von Frau Sch. und fand dieſe von innen verſchloſſen 
vor. Der Wirt wurde verſtändigt, und man nahm eine 
Scheibe aus der Tür heraus. Dann konnte man die Kor⸗ 


ribortür öffnen. Die Eintretenden merkten einen ſtarken 
Gasgeruch. Im Zimmer bot ſich ein ſchreckliches Bild. 
Auf dem Sofa lag die Sch. tot. Ein Gasſchlauch führte 
von der Gaslampe in den Mund der Toten. Auf dem 
Tiſch lag ein Brief, in welchem der Betrag von 200 Zloty 
enthalten war; ferner lag ein Hemd dabei. Beides hat die 
Tote für ihre Beerdigung beſtimmt. Die herbeigerufene 
Rettungsbereitſchaft erſchien mit einem Arzt, der nur noch 
den Tod feſtſtellen konnte. Die Leiche wurde in die Halle 
in der Szubinſka (Schubinerſtraße) gebracht. Was die 
Lebensmüde in den Tod getrieben hat, konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. 

§ Ein Kind in der Brahe ertrunken. Von einem ſchwe⸗ 
ren Unglück wurde die Familie Sobota in der Krölowej 
Jadwigi (Viktoriaſtr.) am Montag gegen 18 Uhr betroffen. 
Sobota iſt als Fleiſcher im Städtiſchen Schlachthaus tätig. 
Er wohnt in einem auf einem Floß erbauten Häuschen, 
das auf der Brahe an der Kröl. Jadwigi (Viktoriaſtr.) 
liegt. Am Montag war das Ehepaar Sobota in die Stadt 
gegangen, während zu Hauſe die 18jährige Nichte des So⸗ 
beta zurückblieb, um die Kinder zu beauſſichtigen. Das 
Mädchen weilte in der Wohnung, während die Kinder am 
Ufer ſpielten. Die 2%jährige Tochter Olga des Sobota 
ſtand am Uferrand. Das Kind verlor plötzlich das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte in das Waſſer, ohne einen Laut von 
ſich zu geben, ſo daß niemand von dem Unglück etwas 
merkte. Erſt ſpäter ſtellte man das Verſchwinden des Kin⸗ 
des feſt. Auf die Frage nach dem Verbleib des Schweſter⸗ 
chens, die dem jährigen Söhnchen Heinz geſtellt wurde, 
zeigte dieſer auf das Waſſer und erwiderte, dort liege es. 
Bald kamen die Eltern, die von dem furchtbaren Unfall er⸗ 
fuhren. Nach geraumer Zeit wurde das Kind aus dem 
Waſſer gezogen. Es lag am Ufer an einer flachen Stelle 
und hätte leicht gerettet werden können, wenn das Unglück 
rechtzeitig entdeckt worden wäre. Die Verzweiflung der 
Eltern iſt groß. 

§ Der heutige Wochenmarkt ſtand trotz des Monats⸗ 
anfangs im Zeichen einer Kaufunluſt. Die Stände wieſen 
ein reiches Angebot auf. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte 
man für: Molkereibutter 1,50—1,60, Landbutte r 1,45 —1,50, 
Tilſiterkäſe 1.201,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,20, Weiß⸗ 
kohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,10 
bis 0,30, Tomaten 0,60, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,05, Suppengemüſe 0,05, Radieschen zwei Bündchen 
0,15, Gurken 0,10, Salat 0,05, rote Rüben 0,10, Apfel 0,25 
bis 0,40, Birnen 0,30—0,40, Kirſchen Liter 0,40, Sauer⸗ 
kirſchen 0,15—0,20, Johannisbeeren 0,15, Stachelbeeren 0,15, 
Bohnen 0,15—0,%0, Himbeeren Liter 0,40, Blaubeeren 0,25, 
Preißelbeeren 0,40, Steinpilze 1,20, Rehftzßchen 0,25, Enten 
2,50—3,00, Hühner 1,50—3,00, Hühnchen 1,202.00, Tauben 
Paar 1,20, Speck 0,90, Schweinefleiſch 0,70—0,90, Kalbfleiſch 


0,80 —0,90, Aale 1,00—1,20, Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,80 bis 


1,00, Karauſchen 0,80 —0,90, Plötze 0,40, Breſſen 0,50 0,80, 


Dorſche drei Pfd. 1,00, Karpfen 1,00 —1,20. 


— ——— ne 
Graudenz (Grudziadz) 


* Gegen Störungen der öffentlichen Ruhe ſchreitet die 
Sicherheitsbehörde energiſch ein. Dem letzten Polizei⸗ 
bericht zufolge erhielten ſieben Perſonen aus dieſem 
Grunde Sofortſtrafmandate, während in einem gleichen 
Falle eine Strafmeldung erſtattet wurde. Mit einem 
Sofortſtrafmandat wurden auch drei Perſonen, die Ver⸗ 
kehrsvorſchriften unbeachtet gelaſſen haben, belegt. Feſt⸗ 
zunehmen waren zwei Perſonen wegen Trunkenheit und 
Skandalierens ſowie eine Perſon wegen Betreibung 
geheimer Unzucht. * 

x Das zehnjährige Beſtehen ihres Heims beging am 
Sonntag die Graudenzer Militäriſche Eiſenbahnervorberei⸗ 
tung (KPW). In der Mutter⸗Gottes⸗Kirche fand ein feier⸗ 
licher Feſtgottesdienſt ſtatt, bei dem Propſt Gaſinſki die 
Meſſe zelebrierte. Vom Gotteshauſe begab ſich der Feſtzug 
zur Weichſel, wo Propſt Gaſinſki die Weihe der in der 
Nähe der Eiſenbahnbrücke errichteten Kajakanlegeſtelle der 
KPW vollzog. Von 10.30 Uhr ab wurden Kafjakwett⸗ 
bewerbe veranſtaltet. Um 11 Uhr fand die Einweihung 
der neben dem Bahnhof erbauten neuen KPW Schießhalle 
ſtatt, in welcher Behördenvertreter die erſten Schüſſe ab⸗ 
gaben. Ein gemeinſames Mittageſſen vereinigte um 12 Uhr 
alle Feſtteilnehmer, unter ihnen Vizeſtaroſt Biedrzyn⸗ 
ski. Nachmittags fanden auf dem ſtädtiſchen Sportplatz 
leichtathletiſche und Schießwettbewerbe ſtatt. 2 

Zu einer Austragung von Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten mit dem „überzeugenden“ Argument der Fäuſte kam 
es kürzlich gegey 20 Uhr zwiſchen zwei jungen Leuten auf 
dem Place 23⸗go Styeznia (Getreidemarkt). Beide gingen 
wutentbrannt aufeinander los, doch hatte die liebliche 
Straßenſzene für die natürlich zahlreichen Zuſchauer eigent⸗ 
lich mehr humoriſtiſchen als ernſten Anſtrich. Denn die 
Gegner hatten, wie man ſah, gar keinen Begriff von einem 


ordentlichen Boxkampf. Trotzdem lief die Keilerei für den 


einen der Beteiligten mit ſemitiſchen Geſichtszügen nicht 
unblutig aus. Mit einer Beule unter dem Auge und blu⸗ 
tender Naſe mußte er davonziehen. Zum Bedauern der 
ſenſationslüſternen Gaffer endete das Duell viel zu ſchnell. 

Dankenswerte Fortſchritte weiſen infolge der Für⸗ 
ſorge der Stadtbehörde mehr und mehr manche Straßen 
auf. So iſt die Curie⸗Sklodowſkief (Trinkeſtr.), bekanntlich 
in ihrem Teile von der Sienkiewieza (Börgenſtr.) bis zur 
Groblowa (Grabenſtr.) wohl die einzige hieſige Aſphalt⸗ 
ſtraße, mit guter Beleuchtung verſehen worden, und in der 
Miynita (Mühlenſtr.) erleichtert im ſüdlichen Teile neben 
dem Trinkekanal auf dem bis dahin ungepflaſtert geweſe⸗ 
nen Gehſteg gelegtes Plattenmaterial die Paſſage. Auf der 
anderen Seite aber kann man an manchen anderen 
Straßen mancherlei bemängeln. Die Wilſonſtraße z. B., 
die die Dworeowa (Bahnhofſtr.) mit der Pierackiego 
(Tuſcherdamm) verbindet, bietet injofern einen unerfreu⸗ 
lichen Anblick, als auf der rechten Seite dieſes bisher noch 
nicht befeſtigten Weges Unkraut verſchiedener Art üppig 
wächſt. Da die Wilſonſtraße eine derjenigen iſt, die den 
aus dem Bahnhof hingustretenden Fremden zuerſt ins 
Auge fällt, ſo ſollte man für Abſtellung des erwähnten 
Mißſtandes Sorge tragen. * 


U 


er bereicherte ſich mit einer fremden Kuh. In 
Oberausmaß (Görne Wymiary) wurde am 22. Mai d. J. 
der Frau Anna Witte eine Kuh geſtohlen. Die energiſche 
polizeiliche Unterſuchung konnte jetzt das entwendete Tier 
bei dem Beſitzer Boleſtaw Kilkiewicez in Grubno er⸗ 
mitteln und der Eigentümerin zurückgeben. K. dagegen 
wurde feſtgenommen. 82 

x Einbruchsdiebſtahl. Aus dem Kolonialwarengeſchäft 
von Zygmunt Zalewſki, Herrenſtraße (Panſka) 12, das 
ſich in der Pohlmannſtraße (Mickiewicza) befindet, wurden 
mittels Einbruchs in den Laden Lebensmittel und Schoko⸗ 
lade im Werte von 30 Zinty entwendet. * 

x Zwiſchen zwei Angehörigen des „ſchwachen“ Ges 
ſchlechts kam es am Sonntag in der Reſtauration von Rez⸗ 
mer, Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 16, gegen 24 Uhr zu 
Auseinanderſetzungen, die in Tätlichkeiten übergingen. Da⸗ 
bei erhielt die eine der Beteiligten, Marta Kordalſka, 
Trinkeſtraße (Curie⸗Sklodowſkiej) 18, von ihrer Gegnerin, 
dem Bufettfräulein Maria Bukiewicz, einen derben 
Stoß, der zur Folge hatte, daß die K. mit dem rechten 
Arm in die Glasſcheibe der Eingangstür geriet und dabei 
eine Verletzung dieſes Armes oberhalb der Hand davon⸗ 
trug. Die Verletzte wurde dem Städtiſchen Krankenhauſe 
zugeführt, wo man ihr den nötigen Verband anlegte und 
ſie dann in ihre Wohnung entließ. * 
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Thorn (Torun) 


Schlägerei. Am Montag betraten am ſpäten Abend 
drei nicht mehr ganz nüchterne Gäſte das Reſtaurant von 
Lewandowſki in der Culmer Chauſſee (ul. Romana 
Dmowſkiego). Es dauerte nicht lange, bis der Alkohol ſie 
zu Streitigkeiten und Tätlichkeiten animiert hatte und ſo 
entwickelte ſich bald eine ſolenne Holzerei, bei der einer 
der total Bezechten ſein Meſſer zückte und ſeine Wider⸗ 
facher damit bearbeitete. Bevor die herbeigerufene Polizei 
erſchien, verſtand es das Kleeblatt ſich unbemerkt aus dem 
Staube zu machen. Die Namen der Raufbolde wurden 
jedoch von der Polizei feſtgeſtellt, ſo daß der Tat die Buße 
nachfolgen kann. * * 


2 Scheuende Pferde. Am Montag gegen 4 Uhr nach⸗ 
mittags ſcheuten in der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) die 
Pferde eines Militärwagens. Der Kutſcher konnte die im 
raſenden Lauf durchgehenden Pferde nicht mehr halten, da 
die Leinen zerriſſen waren. Schließlich rannten die Tiere 
auf den Zaun des Heinz Kordas in der Waldſtraße 
(Stowackiego), wobei einem der beiden Pferde der Juz 
gebrochen wurde und es ſich auch andere kleinere Ver⸗ 
letzungen zuzog. * * 

. Geſchädigt wurde der hier Kozacka 3 wohnhafte 
Marian Baumgart. B. vertraute vor einigen Tagen 
auf dem Jahrmarkt des hieſigen Schlachthofes dem gleich⸗ 


falls hier wohnhaften Leon Elert feine Kuh zum Weiter: 


verkauf an. E. verkaufte die Kuh für 140 Zloty und ver⸗ 
untreute das Geld. * * 


Vom Güterbahnhof in Thorn⸗Mocker wurden aus 
einem Ziſternewaggon 210 Kg. Benzin geſtohlen. — Die in 
Popiol, Kreis Thorn, wohnhafte Marta Wiewiörſka meldete 
der Polizei den Diebſtahl eines Herrenfahrrades im Werte 
von 60 Ztoty. — Aus der Kühlhalle des Städtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes wurden 55 Kg. Fleiſch zum Schaden des Fleiſchers 
Poznanſki, und zum Schaden des Fleiſchers Stefan 
Gniewkowſki 120 Kg. Fleiſch geſtohlen. * 
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Dirfhan (Tezew) 
650 Jahre Gemeinde Schliewen. 


Die Gemeinde Schliewen wird 650 Jahre alt. Der 
Ort wird urkundlich zum erſten Male am 3. Auguſt 1289 
genannt, da die Johanniter das Recht erhalten, die Spangau 
bis zum Gute Slivino zu benutzen. Dann wird der Ort 
wieder im Jahre 1328 genannt. Die Bürgerſchaft von Dir⸗ 
ſchau hatte das Gut „mit rechtfertigem Kauf und pechtlicher 
Zahlung“ erſtanden und es wurde ihr vom Hochmeiſter 
Werner von Orſeln zu kulmiſchen Rechten übergeben. 
Die Grenzen des Dorfes werden mit größter Genauigkeit 
darin angegeben. Da das Originau des hochmeiſterlichen 
Privilegs der Stadt Dirſchau beim Brande am 4. Oktober 
1577 verlorengegangen war, wird dasſelbe im Jahre 1580 
durch König Stephan Bathory wortgetreu wiedergegeben; 
abermals wied rholt wurde es im Jahre 1585. Ein neuer 
Pachtkontrakt ſtammt aus dem Jahre 1611, und zwar mit dem 
Kaufbürger Jakob Kaſten in Danzig. Danach ſtand ihm auch 
die Jagd und der Vogelfang zu — ferner 21 Morgen Wieſen⸗ 
wachs im Speiſewinkel und großen Rodland, „welche zu der 
Stadt Rathauſe eigentlich gehören“. Pacht 420 Mark preußiſch 
und 30 Scheffel Roggen; doch ſollten die Gärtner vor der 
Stwöt verpflichtet ſein, 2 Tage in jeder Woche im Auguſt 
gegen Tagelohn auf dem Schliewener Hof Scharwerk zu ver⸗ 
richten. Die Stadt zahlt die Steuern für das Gut, ſchützt 
den Pächter gegen Grenzüberſchreitungen und gegen Ein⸗ 
quartierung, „daß kein Kriegsvolk mag eingelegt werden“. 
behält ſich aber das Obergericht vor. Endlich „wenn jährlich 
ih ve Kür gehalten wird, daß fie zu ihrer Notdurft auf Mahl⸗ 


X 


zeiten im Teich zu Schliewen möge fiſchen laſſen“. (Dir⸗ 
ſchauer Stadtarchiv.) 
Eine beſondere Abgrenzung zwiſchen Liebſchau und 


Schliewen von der Parowe am Liebſchauer See bis nach 
Rokittken erfolgte am 18. September 1741. Aufs neue wurde 
Schliewen in Erbpacht gegeben am 18. Oktober 1784, wobei 
zum erſten Male die Verpflichtung eingetragen wird, die 
als Ehrenpflicht ſchon ſeit langer Zeit beſtanden hatte, dem 


Schützenkönig in Dirſchau einen Hammel zu liefern. Im 
Jahre 1789 teilt Goldbeck über Schliewen mit: „Der Käm⸗ 


merei gehört das große Vorwerk Schliewen, welches eine 
Meile von der Stadt liegt, aus 24 Huben beſteht und jetzt 
vererbpachtet iſt.“ Es hatte 6 Feuerſtellen; Gericht⸗Obrigkeit 
der Magiſtrat von Dirſchau. Im Jahre 1820 beſtand das 
Kämmereivorwerk Schliewen aus 7 Feuerſtellen, 78 Ein⸗ 
wohnern und 24 kulmiſchen Hufen. 

Über die 21 Morgen Wieſenland leigentlich gehörten 
dieſe Wieſen zu den Buden in der Kloſtergaſſe) mie über 
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dus gauge Borwerk wir ein neuer Erbrontruft um dre 
1792 aufgeſetzt. Einmalige Anzahlung 28 000 Jiorem r- 
licher Kanon von 800 Floven. 


Nach der Statiſtik vom Jahre 1869 ißt Sthltewen eln 
Kämmereignt der Stadt Dirſchau, enthaltend eine Bectzung 
von 1567. Morgen, bei 117 Einwohnern überwiegend luthe⸗ 
riſcher Konfeſſion. 

Schliewen ift 1904 mit Gnirſchan und Owſcharken in 
eine Königliche Domäne umgewandelt rden. Püchter 
war Max Heine. : 


de Auf dem Standesamt wurden im Monat Juli gemel- 
det: Geburten 19 weiblichen und 18 männlichen Geſchlechts. 
Trauungen 23. Geftorben 18 männlichen und 17 weiblichen 
Geſchlechts 5 f 

de Ein Perſonenauto und ein Radfahrer ſtießen in der 
Biegung ul. Kosetuſzko (Wilhelmſtraße) und Marfzalfa 
Pilſudſkiego (Poſtſtraße) zuſammen. Der Radfahrer hatte 
die Verkehrsvorſchrift nicht innegehalten. Durch augen⸗ 
blickliches Bremſen des Wagens kam der Radfahrer mit 
heiler Haut davon. 


—— nm 
Konitz (Chofnice) 


rs Die kleine Grenzzone. Nunmehr ift der Wortlaut der 
Verordnung über die Ortſchaften, welche zum Grenzſtreifen 
(leine Grenzzone) gehören veröffentlicht worden. Danach 
iſt die Stadt Konitz ſelbſt ausgeſchloſſen, unterliegt alſo nicht 
den verſchärften Beſtimmungen. Dagegen gehören vom 
Stadtgebiet Wolnosé (Buſchmühl) Karolewo, Zygmuntowko, 
Dolina, Zamiescte, Wiadiſtawek und Topole 1, 2 und 8 zum 
Grenzſtretfen. Von Gemeinde Konttz⸗Land find die Ort⸗ 
ſchaften: Angowice, ein Teil von Jarcewo (Zandersdorf!, 
Charzykowo, Chojniczki, Deregowice, Lichnowy (ohne Dorf), 
Moſzezenica, Niwy, Nowa Wies, Nowy Dwor, weſtliche Teil 
von Ogorzelyny mit Ogorzelyny, Melanowko, Melanowo, 
Sgenfeld und Zamarte. 

5 * 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
ir Leibesübung Chojnice, 1882 e. B. Mittwoch, den 


Verein fü 
2. Auguſt, abends 8 Uhr, Monatsverſammlung im Hotel Engel. 
Vorher Beſprechung im Turnrat. 4099 
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x Aus dem Kreiſe Schwetz (swiecie), 2. Auguſt. Das 
ſtille Dörfchen Laſzewo war Sonnabend abend der Schau⸗ 
platz eines aufregenden, von wütendem nachbarlichen Haß 
8 Vorganges. Dort drang der Beſitzer Bernard 

alewſki. nachdem er ſich mit Alkohol Mut angetrunken 
hatte, mit einer Piſtole bewaffnet in die Wohnung des 
Beſitzers Lueſan Wyſoc'ki und gab auf dieſen und feine 
Ehefrau Schüſſe ab, die zum Glück ihr Ziel verfehlten. Ba⸗ 
lewſki wurde verhaftet. 5 

ex Erin (Kcynia), 1. Auguſt. Wichtig für Hausbeſttzer: 
Da viele Hausbeſitzer bzw. verwalter im unklaren find, ob 
im Sommer die Treppenflure zu beleuchten ſind, wird an die 
Verfügung des Wojewoden erinnert. Darin heißt es, daß 
die Treppenflure nicht nur im Winter, ſondern auch während 
des Sommers zu beleuchten ſind, und zwar vom Einbruch 
der Dunkelheit bis zum Abſchließen der Haustür: — Reint⸗ 
gung von Gräben und Flußläufen: Durch eine Verfügung 
des Bürgermeiſters wird auf die Pflicht der Reinigung der 
Waſſergräben, Kanäle und Bäche hingewieſen. Das Reini⸗ 
gen iſt intenſiv bis auf den feſten Boden der Waſſerrinne 
durchzuführen. Kraut und auf dem Grunde ſich befindende 
Gegenſtände ſind zu entfernen. Die Reinigung muß um⸗ 
gehend durchgeführt werden. 


Br Gdynia (Gdingen), 1. Auguſt. In der Nähe der 
Ofenkachelfahrik in Zagorze geriet ein Maſt der Hochſpann⸗ 
leitung infolge eines ſchadhaften Iſolators in Brand. Der 
Fehler konnte glücklicherweiſe, ohne beſonderen Schaden an⸗ 
zurichten, vom Gbdingener Elektrizitätswerk beſeitigt 
werden. 


r Wrotſchen (Mrocza), 1. Auguſt. Dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Guſtav Kunz wurden in einer der letzten Nächte 


ca. 10 Zentner Kartoffel vom Felde geſtohlen. Aus dem 


Garten der Frau Schönborn wurden Gemüſe und 
Früh kartoffeln geſtohlen, gleichzeitig wurde der Drahtzaun 
+ Natel (Nakto), 1. Auguft. Der Bürgerſteig in der 
Hauptſtraße ließ bisher viel zu wünſchen übrig. Auch fehlte 
bei dieſem Bürgerſteig ein Abſchluß zum Rinnſtein. Bereits 
ſeit einigen Wochen iſt mit der Legung des neuen Bürger⸗ 
ſeiges begannen worden. Die linke Seite ift bereits fertig⸗ 
geſtellt und gegenwärtig wird der Bürgerſteig auf der 
rechten Seite vollſtändig neu hergerichtet und verbreitert. 
Die ganze Straße (ul. Dabrowſkiego) erhält durch dieſe 
Neuerung mit den neuen Bordſteinen ein beſſeres Ausſehen. 
Gleichzeitig wird auch das Straßenpflaſter erneuert. 


Netzthal (Oſtek), 1. Auguſt. Perſpnen, die ſich von 
bier nach der anderen Seite der Netze begeben, müſſen ſich 
mit entſprechenden Ausweispapieren verſehen, da ſie ſonſt 


Gefahr laufen, angehalten zu werden. 


Br Wejiherowo (Neuſtadt), 1. Auguſt. 
Viktor Czerwiontke aus Gowino ſtahlen unbekannte Diebe 
in der Nacht aus dem Stall ein fettes Schwein und eine 


Anzahl Hühner. Die Einbrecher hatten das Vorhängeſchloß 


zertrümmert und find dann in den Stall eingedrungen. 
Walter Guſtav Weiß aus Zagorze wurde vom Kreis⸗ 
gericht zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Er ſoll das 
polniſche Volk beleidigt haben. 
Der Befitzer Paul Kemper hat in ſeinem Garten be⸗ 
ſonders große Pfirſiche geerntet, von denen eine große An⸗ 
zahl das ſtattliche Gewicht von je 200 Gramm haben. 


BVandsburg (Wieebork), 1. Auguſt. Infolge der 
ſchweren Verletzungen, die ſich der hieſige Zementwaren⸗ 
fabrikbeſitzer Ernſt Dewner durch den Sturz von einem 
Kirſchbaum zugezogen hatte, worüber wir ausführlich be⸗ 
richteten, iſt er am Montag ſeinen Verletzungen erlegen. 
Der auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben Gekommene, welcher 


ſich unter ſeinen Mitmenſchen allgemeiner Beliebtheit er⸗ 
freute, ſtand im beſten Mannesalter von 42 Jahren und 


hinterläßt ſeine Frau, ſowie drei unmündige Kinder. 
+ Wirſitz (Wyrzyſt), 1. Auguſt. Von dem Kreisausſchuß 


iſt bereits vor geraumer Zeit eine Korbmacherei eingerichtet 


worden, die bereits in vollem Gange iſt. Es werden dabei 
6 Arbeitsloſe der Stadt dauernd beſchäftigt. Auch die Wet⸗ 
den für den Betrieb werden in Plantagen von der Kreis⸗ 
chauſſeeverwaltung gezogen. 


Dem Landwirt 


Wojewodſchaft Poſen. 


es Gueſen (Ontezno), 1 Auguſt. Die Stadt Gneſen um⸗ 
faßt ein Gelände von 1842,66,17 Hektar, wovon 129,30 Hek⸗ 
tar geſchloſſen bebaut find, während ſich auf 57,48,69 Hektar 


Einzelbauten befinden. Ferner entfallen auf Parks und 


Raſenplätze 36,36,33 Hektar, Schrebergärten 8,48 Hektar, 
Schulplätze 0, 75,54 Hektar, Sportplätze 8,7484 Hektar, öffent⸗ 


liche Plätze 2.52.88 Hektar, öffentliche Straßen 118,83,89 Her- 


tar, Teiche und Seen 49,7934 Hektar, offene Friedhöfe 
16,04,05 Hektar und geſchloſſene Friedhöfe 2,5963 Hektar. Die 
Länge der Straßen beträgt 63,216 Kilometer. Nach amt⸗ 
lichen Angaben hatte die Stadt Gneſen im erſten Halbjahr 
33270 Einwohner, alſo 229 Einwohner mehr als in dem⸗ 
ſelben Zeitraum des Vorjahres. Dem Geſchlecht nach leben 
in der Stadt 17692 weibliche und 15 638 männliche Bürger, 
ſomit 1994 Frauen mehr als Männer. Der Nationalität 
nach gibt es in Gneſen: 82496 Polen, 607 Deutſche, 141 
Juden, W Ruſſen. Ferner find von der gefamten Bevölke⸗ 
rungszahl 32 467 römiſch⸗katholiſche Polen, 85 römiſch⸗katho⸗ 
liſche Deutſche, 29 evangeliſche Polen, 572 evangeliſche Deut⸗ 
ſche, 141 Perſonen moſaiſch, 11 orthodox, 12 griechtſch⸗katho⸗ 
liſch, ſowie 8 Perſonen konfeſſtonslos. Alsdann wurden 
im erſten Halbjahr 312 Geburten, 273 Todesfälle und 97 Ehe⸗ 
ſchließungen, alſo 9 Geburten weniger, 16 Todesfälle mehr 
und 6 Eheſchließungen weniger regiſtriert, als im erſten 
Halbjahr 1938. Die Zahl der Arbeitsloſen betrug: am 
15. Mai d. J. 2052, am 15. Juni 1745, am 15. Juli 1898 und 
am 28. Juli 1145 Perſonen. Für öffentliche Arbeiten wur⸗ 
den im zweiten Quartal 1939 insgeſamt 240 000 Ztoty ver⸗ 
ausgabt. 

Am Freitag wollte der Arbeiter Piotr Kultäfti die 
Pferde der Beſitzerin Zofia Krzaczynſka aus Szezytniki 
Czerniejewſkie bei Czernieſewo vor einem ankommenden 
Güterzuge über den Bahnſtrang treiben. Dabei wurden 
aber 88 Pferde vom Zuge getötet. Der Schaden beträgt 
650 ty. 


ex Kolmar (Chodziet), 1. Auguſt. Der hieſige Kontroll⸗ 
punkt. der Sozialverſicherung, frühere Krankenkaſſe, gibt be⸗ 
kannt, daß ſich dort eine größere Anzahl von Verſicherungs⸗ 
ausweiſen befinden, die von den Verſicherten noch nicht ab⸗ 
geholt worden find. Die Ausweiſe find unbedingt abzu⸗ 
holen, da ſie ſtets bei Inanſpruchnahme irgend einer Stelle 
der Verſicherungsanſtalt vorzulegen find. 

Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Koppe fand im 
Sitzungsſaale des Rathauſes eine Verſammlung der Stadt⸗ 
verordneten ſtatt. Es wurden u. a. zwei Bauparzellen vom 
Stadtgelände einem gewiſſen Leon Filip und K. Mar: 
einkowſki verkauft. Die Erhöhung des elektriſchen 
Kraftſtroms wurde dem Magiſtrat zur Erledigung über⸗ 
geben, 

Der Vizeſtaroſt gibt zur Kenntnis, daß der Sekretär des 
Kreis⸗Schiedsamtes, Plagenz, vom 1. 8. bis 1. 9. d. J. 


Rieſenbahnhof aus Glas unter der Erde. 
Anterirdiſche Ladenſtraße 
unter dem Potsdamer Platz. 

Berlin iſt um eine Sehenswürdigkeit reicher. Es hat 
einen neuen Rieſen bahnhof unter der Erde und 
noch dazu als Ex. ravaganz ſogar aus — Glas. Jawohl 
aus richtigem Glas. Das klingt zweifellos zwar verdammt 
zerbrechlich und muntert nicht gerade zu einer Fahrt auf. 

Aber die Angſtlichen mögen beruhigt ſein: der neue Bahnhof 

iſt das ſtabilſte Bauwerk, das man ſich denken kann. Er liegt 

unter dem Potsdamer und Leipziger Platz. 


Drei Jahre wurde gebaut. 

Vor drei Jahren wurde der erſte Spatenſtich getan. Wer 
in dieſer Zeit über die Gerüſte und Bohlendüämme am Pots⸗ 
damer Platz gegangen iſt, hat ſich ein kleines Bild von den 
ſchwierigen Bauaufgaben machen können, die es hier zu löſen 
galt. Weit über 20 Meter tief wurde der geſamte Platz 
unterhöhlt. Ein ganzes Hotel ſtand nahezu zwei Jahre lang 
lediglich auf einigen Eiſenrammen. Verſchiedene Hochhäuſer 
mußten beſonders abgeſtützt werden. Die angrenzenden 
Häuſerviertel und Straßen wurden untertunnelt. Es war 
ein richtiges großes Bergwerk, das man bier ausgehoben 
hatte. Unterirdiſch wuchs in anſtrengender Arbeit langſam 
die mächtige Bahnhofsan lage, während oben 


Bretterdämmen und Hilfsbohlen völlig ungeſtört ſich der ge⸗ 


waltige Verkehrsſtrom abwickeln konnte. Keine einzige 
Straßenbahn noch Omnibuslinie brauchte umgeleitet zu 
werden. In der Tat eine Meiſterleiſtung moderner Technik 
und Baugeſtaltung. Es iſt ſchon eine techniſche Großtat, 
wenn es unter dieſen erſchwerten Umſtänden in ſo ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit gelang 232 000 Kubikmeter auszu⸗ 
heben, 98000 Kubikmeter Eiſenbeton einzubauen und 5100 
Tonnen Eiſenkonſtruktion zu evftellen. 


5000 Quadratmeter Glasplatten. f . 
Neun ſchmucke braune Säulen, oben mit dem bekannten 
S verſehen, ſtehen ſeit wenigen Monaten on den verkehrs⸗ 


reichſten Punkten des Potsdamer und Leipziger Platzes. Bei 


ihnen befinden ſich die Eingänge für den unterirdiſchen 
S-Bahnhof. Geht man eine der breiten Treppen hinab, io 
wird man von großen, blendend weißen Räumen empfangen. 
Zum erſtenmal ſind hier für die Bekleidung der Wände und 
Stützen ſchneeweiße Glasplatten gewählt worden. Wie man 
erfährt, wurden im ganzen über 5000 Quadratmeter Glas⸗ 
platten in der Bahnhofsanlage verlegt. Die mächtigen 
Hallen räume gewinnen dadurch ein taghelles Aus ſehen. 


Bummel unter dem Potsdamer Platz. 


Nicht nur für die Fahrgäſte, ſondern auch für die 
Straßen paſſanten wurde geſorgt. Für fie wurde ein 
langer . „ im Zuge der 
Potsdamer Leipziger Straße geſchaffen. Unbehindert vom 
Straßenverkehr und ohne Fahrkarte kann jedermann hier 
gemächlich den Potsdamer Platz unter bummeln. 
Und um ein übriges zu tun, hat man ſogar eine unter⸗ 
irdiſche Ladenſtraße angelegt. ütber 40 Meter lang 
ziehen ſich hellerleuchtete Glasvitrinen in der Verkehrshalle 


hin. Auch die einzelnen Treppeneingänge haben eine be⸗ 


ſonders ſchöne architektoniſche Ausgeſtaltung erhalten. Sie 


ſind mit hellem Muſchelkalk verkleidet und haben Gitter aus 


Eiſenkunſtguß und Leichtmetall. 

Ein neues, für das Verkehrsweſen der Reichshauptſtadt 
bedeutſames Bauwerk it damit vollendet worden. Es wird 
zunächſt als Endbahnhof für die von den nördlichen Berliner 
Vororten einlaufenden 8⸗Bahnzüge dienen und in maher 
Zukunft nach der Verlegung des Südringes in die Nord⸗ 
Süd⸗Achſe die Durchgangsſtation für den Verkehr vom 
Norden bis zum Süden Berlin bilden. 


E 


auf Urlaub geht. Er wird in amtlichen Angelegenheiten 
durch den Delegierten des Wojewodſchaftsamtes in Kolmar, 
Krafinſkiſtraße Nr. 15, vertreten. 


G Poſen (Poznan), 1. Auguſt. Einen ſchweren Unfall 
erlitt Sonntag mittag auf der ul. Marfzatfa Focha der 
Motorradfahrer Stefan Seydel aus der ul. Krauthofera 
Nr. 35 in Gurtſchin an einer Straßenbahnhalteſtelle, indem 
er beim Ausweichen gegen einen Baum des Bürgerſteiges 
fuhr, vom Rade fiel und ſich ſchwere Verletzungen am Kopfe, 
an den Schultern und an den Händen zuzog. Er wurde von 
der Rettungsbereitſchaft nach ihrer erſten Hilfeleiſtung dem 
Stadtkrankenhaus zur Operation zugeführt. Das Motor⸗ 
rad wurde ſchwer beſchädigt. 

Zu einer gefährlichen Schlägerei kam es Sonntag 
abend in Luiſenhain in einem Kiosk an der Warthe zwiſchen 
Feliks Jesniak, Chalupka und Piotr Andrzejewſki. Der 
letztere war dabei der Hauptleidtragende, indem er erheb⸗ 
liche Kopfwunden erlitt. 

Nach berühmten Muſtern wurde Bogdan Oſtrowſki 
aus der Marſzatka Focha 89 Sonntag nacht auf dem Waly 
Zygmunta Starego von zwei Wegelagerern angehalten, und 
da er ihrem Wunſche um Herausgabe von Geld zu Czyſta 
und Papieroſy nicht nachkam, weidlich verprügelt. Die bei⸗ 
den Helden, der Arbeiter Mieczyſtaw Lemanſki aus der fr. 
Jagowſtraße 2 ſowie der Wiadyſtaw Dziuba aus der 
Schrodka 10, wurden feſtgenommen. 

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde am Sonntag nachmittag 
beim Rechtsanwalt Adam Kios in der Aleje Marcin⸗ 
kowſkiego 21 verübt. Geſtohlen wurden eine goldene Rubin⸗ 
nadel, eine goldene Damenuhr, zwei goldene Ringe, ein 
1 Bleiſtift ſowie Silbergeld im Geſamtwerte von 
250 Ztoty. 

Das Baden in der Warthe hat geſtern zwei weitere 
Opfer gefordert. Gegenüber dem „Germania“ ⸗Bootshauſe 
ertrank der fr. Hochſtraße 56 wohnhafte Staniftam Plucinfki: 
feine Leiche konnte bisher nicht geborgen werden. — In der 
Nähe des Bootshauſes des Ruderklubs „Tryton“ ging der 
ſechsjährige Marian Cyranek beim Baden unter. Er konnte 
zwar noch lebend aus dem Waſſer gezogen werden, ſtarb aber 
kurz nach ſeiner Einlieferung im Krankenhanſe. 


öffentliche Verkehr gefährdet wird. Die Sicherheitsbehörden 
find beauftragt worden, das Nichtbefolgen der Zuwider⸗ 
handelnden ſtrengſtens zu ahnden. 


Kurgäſte im Danziger Gebiet. 


Der letzte Fulitag des Jahres hat mit 329 
Schatten die bisher höchſte 
ber Ale Berfehrögelegenheiten zu ben 
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ehr der verfanfte Madefarten am ren * 


man während des ganzen Tages, angefangen vom Weltbad 
Zoppot bis über Bohnſack hinaus, am ganzen 
obachten. Wer ſich frei machen konnte, fuhr 

Strand und ſuchte Kühlung in den Fluten. Es herrſchte 
Hochbetrieb am Waſſer und am Strande, und die Geſamt ⸗ 
zahl der am 31. Juli im Danziger Hoheitsgebiet genom⸗ 
menen Bäder dürfte mit 100 000 nicht zu hoch gegriffen ſein. 
Zählten doch allein die Badeanſtalten rund 12000 Beſucher 8 
davon rund 5600 Heubude allein. Dann folgen Zoppot mit 
3000, Bröſen mit 1800, Glettkau mit 1200 uſw. 3 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundjgau“. 


Briefkaſtenauskünfte können eutſprechend ur . 
verteilung innerhalb der Redaktion im Monat Anguſt 
uicht erteilt werden. 

: Sen polen und Deutſchlaub ein Ah. 
en 5 91 echtshilfe, auf Grund deſſen ein in 
dem einen Lande gefä rechtskräftiges Urteil auch in dem 
anderen Lande vollſtreckt werden kann. Entſprechende Anträge 
können nur durch die Landesgerichtspräſidenten reſp. durch die 
Präſes der Bezirksgeriche geſtellt werden. Wenden Sie ſich alio 
durch Vermittlung des bien Sad Grobzki an den Vorſitzenden 
des Bezirksgeri mit einem entſprechenden Antrag — aber 
natürlich erſt dann, wenn Sie den Wohnort reſp. Aufenthaltsort 
des Ausreißers in Deutſchland ſicher ermittelt haben. Das iſt die 
wichtigſte Vorausſetzung in dieſer Sache, und gleichzeitig auch der 
ſchwierigſte Teil Ihrer Aufgabe. Eine Behörde, die zuſtändig und 
in der Lage wäre, eine Perfon in einem großen Lande ausfindig 
u machen, gibt es weder in Dentſchland noch in einem anderen 
ande. Das Wichtigſte bei der Suche nach dieſer Perſon müſſen 
Sie ſelbſt tun. Sie müſſen wenigſtens zu erkunden ſuchen, in 
welchem Teil von tſchland 101 er gu ling befindet. Haben 
Sie das 1 1 — = vi 1 80 . ein in en 
Amtsbla € enden Bezirks uchte unden werden, 
wenn er nicht weiter Verſteck ſpielt, ſich einen anderen Name 


faſſen als ein Ne 
€ 


fürchten, 


i 
iner Familie zu entziehen. 
aufwenden 


iel und viel erden 
viel Mühe en m 


en. 
e uns überfandte Abschrift der Mitteilung 5 
richtig 10 n, denn die dort an⸗ 4 
a 


r 


en de eſetze, auf die ſich an ⸗ 
geblich der Kreisſtaroſt bei feiner Entſcheidung ſtützt, gaudeln von 
nicht vorhanden. Die 


merken, daß der Staroſt Ih 

verbieten kann, daß er Ihnen aber die Gründe für das Verbot 
anzugeben gehalten iſt. Denn der Art. 147 des Gewerberechtes 

vom Jahre 1927 iſt durch das Geſetz vom 10. März 1934 nicht ab- 1 
eändert worden, und darin heißt es 1 daß der Staroſt * 
erechtigt iſt, dem Handwerker, wenn diefer den Befähi ungs⸗ 3 
nachweis nicht erbringen kann, den weiteren Betrieb zu verbieten, 
daß er dies aber tun muß „unter Angabe der Gründe“. Sie hätten N 
zur Erlangung der Genehmigung einen anderen Weg einichlanen = 
ſollen, namlich Sie hätten ſich vorerſt an die Handwerkskammer 
mit einem Antrag wenden müffen, Ihnen die Betriebshefähigung ’ 
u beſcheinigen und gleichzeitig für Sie einen entſprechenden 6 
Antrag an das Staroſtwo als . erſter Juſtanz zu 
richten. Der Staroſt wäre allerdings auch daun befugt geweſen, 

dieſen Antrag abzulehnen, er hätte Ihnen aber die Gründe für 

die Ablehnung angeben müſſen. eicht iſt dieſer Weg noch 


gangzur, 

. M. Sie müſſen die Höheren Beiträge zahlen, aber u. C. 
erſt vom 1. 1. 1939 a Die bisher gezahlten Beiträge waren nicht 
normale, ſondern 11 055 Beiträge, die durch Dekret des Staats 
präfidenten vom 15, 1. 1036 zunächſt bis zum 31. 12. 1937 eingeführt 
wurden. Darch Geſetz vom 29. 3. 19938 wurden diefe ermäß 1 — 
Sätze bis zum 31. 3. 1990 aufrecht erhalten. Mit dem 1. 4. 1939 
erloſch dieſe letztere Beſtimmung, und die alten normalen Sape 
ind wieder in Kraft. 
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Iſchechiſches Negierungsheer. 


Prag, 1. Auguſt. (PAT.) Das Tſchechiſche Prefiebüro 
teilt mit, daß auf Grund einer Entſcheidung des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler in Böhmen und Mähren ein „Tſchecht⸗ 
ſches Regierungsheer“ in einer Stärke von 7000 
Soldaten, darunter 280 Offizieren, gebildet werden ſoll. 
Die Aufgabe des Regierungsheeres ſoll darin beſtehen, die 
Ordnung und Sicherheit in Böhmen und Mähren 
aufrecht zu erhalten. Der oberſte Führer des Regierungs⸗ 
heeres ſoll der Präſident fein Kommandant des 
Negierungsheeres wird ein Geueralinſpekteur mit 
dem Sitz in Prag ſein, dem drei Inſpektorate in Prag, 
Brünn und Karlsbad unterſtehen werden. Die eingehen⸗ 
den Beſtimmungen über die Organiſation des Regierungs⸗ 
heeres werden von der Tſchechiſchen Regierung nach Been⸗ 
digung der Vorbereitungsarbeiten bekanntgegeben werden. 
Aufgenommen in das Regierungsheer werden ausſchließlich 
Tſchechen, die Soldaten der demobiliſterten tſchecho⸗ſlowaki⸗ 
ſchen Armee geweſen ſind. In den folgenden Jahren ſollen 
dem Heer Freiwillige einverleibt werden, wobei die frei⸗ 
willige Dienſtzeit 35 Jahre betragen ſoll. 


Militärdienſtpflicht auch für Deutſche 
. in der Slowakei. 


Preßburg, 1. Auguſt. (PA T.) In der Slowakei ver: 
pflichtete bis dahin eine noch nicht lange beſtehende Verord⸗ 
nung der ehemaligen Tſchechoſlowakiſchen Regierung, auf 
Grund deren flowakiſche Bürger deutſcher Nationalität nicht 
verpflichtet waren, in der ſlowakiſchen Armee zu dienen. In 
dieſen Tagen hat die Slowakiſche Regierung dieſe Verord⸗ 
nung aufgehoben, ſo daß die Deutſchen ebenſo wie 
die Slowaken der Militärdienſtpflicht 
unterliegen. Im Zuſammenhang damit hat der Deut⸗ 
ſche Kriegerbund in Preßburg an die Offiziere deutſcher 
Nationalität, die fetzt keinen Militärdienſt tun, einen Appell 
1 ſich zur Aufnahme bet der ſlowakiſchen Armee zu 
melden. 


Das größte Verſtändnis hat Deutſchland gezeigt. 

Preßburg, 1. Auguſt. (PA T.) Der „Slovak“ ver⸗ 
oͤffentlicht einen Artikel unter der überſchrift „Der Geiſt 
der ſlowakiſchen Armee“, in dem das Blatt unter 
Hinweis auf die Aufgaben der flowakiſchen Armee u. a. ſeſt⸗ 
ftelt: „Bis zum letzten Atemzuge müſſen wir den Staat 
behüten. Unſere Zuſammenarbelt mit den Deut⸗ 
ſchen richtet ſich nicht gegen die Intereſſen des Staates und 
gegen die Slowaken, wie dies die uns feindliche Propaganda 
leichtgläubigen Menſchen einreden möchte. Unſeren Füh⸗ 
rern geht es darum, den Slowaken ihre Rechte und ihre 
Unabhängigkeit zu garantieren. Deutſchland hat das 
größte Verſtändnis für unſere Rechte gezeigt; es iſt 
daher nur natürlich und ſelbſtverſtändlich, daß wir jetzt mit 
ihm zuſammenarbeiten. 


Bringt die Schweiz ihr Bold nach 8A? 


Dir ameritkaniſche Finanzwelt 
rechnet mit keinem Krieg. 


Aus Newyork berichtet die engliſche Preſſe von einer 
wachſenden optimiſtiſchen Stimmung in den 
amerikaniſchen Börſenkreiſen. Zurückgeführt 
werden dieſe Stimmungen auf Momente innenpoliti⸗ 
ſcher Natur, ſowie auf den Einfluß der aus Europa kom⸗ 
menden Nachrichten über den Stand der britiſch⸗fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowfetruſſiſchen Verhandlungen. Im 
allgemeinen herrſcht die Überzeugung vor, daß man in der 
nächſten Zukunft mit ernſten Verwicklungen in Europa 
n ich t zu rechnen brauche. 


eu Die Entw europäiſchen Lage wird von den 
ele e een e mean ne 
4 : 2 ett we ro. dway . n er e tie 
en des Sinanszentrums bat die Schweizer Staats- 

ank einen Wolkenkratzer gemietet, in dem Stahl- 
treſors inſtalliert werden. Die Schatzkammer de 


chatztkammer der Foderal⸗ 


bank der Vereinigten Staaten, in der bis vor kurzem 
der geſamte Goldvorrat Amerikas ene se 


Merkwürdigkeiten. 


Hortenſien lieben Wein 


Rom, im Auguſt 1939. 


Daß Hortenſien und wahrſcheinlich auch manch 
onde re Blumen leibenſchaftliche Weintrinker find und 
den Saft der Reben ſimplem Quellenwaſſer vorziehen, dieſe 
Entdeckung machte kürzlich der Reporter eines römiſchen 
Blattes, und zwar, wie das bei ſenſationellen Entdeckungen 
gewöhnlich der Fall zu ſein pflegt, durch einen puren Zufall. 
Der Zeitungsmann machte an einem ſchönem Nachmittag einen 
Spaziergang in Parioli, dem im Weiten Roms gelegenen 
ſtillen und vornehmen Villenviertel, und als er die Vio 
Allemanmno Monelli ent ſchritt, gewahrte er im Vor⸗ 
garten eines Hauſes ein nder — genauer geſagt ein 
Blumenwunder. Er ſah nämlich eine einzeln ſtehende 
Hortenſienpflonze von einer Schönheit und einer Größe, wie 
er derartiges in ſeinem Leben noch nie zupor geſehen hotte. 
Die Pflanze war wenigſtens drei Meter hoch und wies 
eine ſchier unüberſehbare Blütenpracht auf. 
Der Reporter begann die hellblauen Blüten zu zählen, und 
as er 500 Blitten gezählt hatte, da war er noch lange nicht 
am Ende angelangt. Dann tat er das, was Pflicht eines 
jeden tüchtigen Reporters ift, — er begab ſich in das Haus, 
verlangte den Beſitzer zu ſprechen, und erkundigte ſich nach 
dem Geheimnis, mit deſſen Hilfe es ihm gelungen war, dieſe 
herrliche Hortenſie, die prächtigſte Italiens, vielleicht die 
größte der Welt, heranzuzüchten. 4 

Der Zeitungsmann erhielt auf all feine Fragen er: 
ſchöpfende Antworten. Der Beſitzer des Hauſes und der 
Hortenſie, oder vielmehr ihre Beſitzerin, war eine Profeſſorin 
namens Gemma Caſo, eine überaus gebildete, ja hochgelehrte 
Dame. Ihre Spezialität war das Studium der rd 
miſchen Klaſſiker. Dieſes Studium betrieb Frau 
Gemmo Caſo aber als trockene Büchergelehr⸗ 


ſamkeit, ſondern aus den unſterblichen Werken der römiſchen 


Klaſſiker ſchöpfte die Profeſſorin manche nützliche Regel für 
das lebeudige Leben. „Sie fragen mich“, entgegnete Frau 
Caſo dem wiſſensbedürftigen Reporter, „ob ich ein Ge⸗ 


heimnis zur Zucht von Hortenſien beſitze, und wer mich 


dieſes Geheimnis gelehrt hätte. Jawohl, ich beſitze ein Ge⸗ 
heimnis, und ich will es niemandem vorenthalten. Das Ge⸗ 

i meiner Hortenſtenzucht heißt Wein! Meine 
Hortenſien ziehen Wein dem Waſſer vor. Seit fünf Jahren 


| 
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von der Schweiger Staatsbank gemielel. In New⸗ 
vorker Finanzkreiſen vertritt man die Anſicht, daß die 
Schweiz beabſichtige, ihren ganzen Goldvorrat in Amerika 
unterzubringen. 


Hunderte von Schiffen 
für Notſpanien geopfert. 


Aus Madrid wird gemeldet: 

Die Zeitung „Informaciones“ meldet, daß nach 
den ſtatiſtiſchen Angaben der Verſicherungsgeſellſchaften 
England als direkte Folge feiner Einmiſchung in den 
ſpaniſchen Krieg 7 Schiffe verloren habe. Weitere 168 
wurden ſchwer beſchädigt. Frankreich verlor 13 und 
meldete 62 Havarien. Es folgen Sowjetrußland, 
Griechenland und Panama mit erheblichen Ver⸗ 
luſten. „Trotz der Nichteinmiſchungskonferenz haben, fo 
betont die Zeitung, die Demokratien auch auf See ein un- 
trügliches Zeugnis abgelegt von ihren hervorragenden 
Interventionsfähigkeiten.“ 

Die hieſige Preſſe geißelt die Kaurpagne, die gewiſſe 
engliſche und franzöſiſche Blätter gegen Spanien führen 
und hebt dabei hervor, daß auch in den ſog. demokratiſchen 
Staaten die Preſſe ſehr weitgehend von Regierungsorganen 
inſpiriert ſei. Wenn die Times“ oder der „Temps“ ſich 
nicht ſcheuten, weiter Lügen über Spanien zu ver⸗ 
breiten, dann ſei das, ſo betont man, kaum eine Privat⸗ 
angelegenheit dieſer Blätter, ſondern es beweiſe ſchlagend, 
daß jene Länder keineswegs ihre Politik aufgegeben hätten, 
über Spanien bewußte Unwahrheiten zu verbreiten und 
gleichzeitig einer gewiſſen Gruppe von „Spaniern“ zu 
ſchmeicheln, die immer noch hofften, einmal wieder an die 
Macht zu kommen. 


ET RD REEL TEE ELTERN BER EEE TESTER 
Falſchmünze in einem engliſchen Gefängnis. 


England hat, wie die Polniſche Telegrafen⸗Agentur aus 
London meldet, eine ungewöhnliche Senſation. Im Ge⸗ 
fängnis von Park Hurſt wurde eine Fabrik fal⸗ 
ſcher Ein⸗Pfund⸗ Banknoten entdeckt. Das falſche 
Geld war bereits fett langer Zeit in ganz Südengland in 
Umlauf. Die Polizei vermochte jedoch nicht der Fälſcher 
habhaft zu werden. Erſt der Verſuch, eine falſche Banknote 
in einem zehn Meilen vom Gefängnis entlegenen 
Städtchen einzuwechſeln, führte auf die erſte Spur. Der 
Mann, der die falſche Banknote wechſeln wollte, war einer 
der Gefängnisbeamten. Man verbörte ihn; doch auch da⸗ 
mals kam die Polizet nicht auf den Gedanken, daß im Ge⸗ 
fängnis das falſche Geld fabriziert werden könnte. Man 
glaubte den Beteuerungen des Beamten, daß er das Geld 
bei der Einwechſelung größerer Banknoten erhalten hätte. 
Erſt eine weitere Beobachtung dieſes Beamten zeitigte ein 
ungewöhnliches Ergebnis. Es wurde feſtgeſtellt, daß das 
falſche Geld innerhalb der Gefängnismauern 
hergeſtellt wurde. Vier Gefangene hatten aus der im Ge⸗ 
fängnis befindlichen fotografiſchen Werkſtatt einen Apparat, 
Kliſchees, ſowie dat entſprechende Papter geſtohlen und 
fabrizterten in einer Gefängniswerkſtätte die falſchen Bank⸗ 
noten. In der Zelle eines Gefangenen, der übrigens wegen 
Fälſchung von Banknoten verurteilt worden war, fand man 
ein ganzes Paket genau 1 were Ein⸗Pfund⸗Bank⸗ 
noten Infolgedeſſen nahmen Detektive von Scotland ⸗Nard 
eine Reviſion in allen 640 Gefängniszellen 
vor. Alle Gefangenen, ſowie die Gefängnisbeamten wur⸗ 
den vernommen, die im Verdacht ſtehen, den Geldfälſchern 
das entſprechende Material geltefert und die Falſifikate in 
den Verkehr gebracht zu haben. 


für die f 


Deutſche Nundſchau 


= in Prlen! 


Ciceros 
Werken habe ich geleſen, daß die alten Römer, * ſie ihre 


Blumen: oder Fruchtpflanzen beſonders ſorgſälti en 
wollten, dieſe ſtets mit Wein begoſſen. J bin Geh Nel 


Ciceros gefolgt. Und der alte Römer hat mir 8 
75 dieſe ſeine herrlichſte, in der Sprache der ee 
ſaltene Rede 
Frau Gemma Caſo, die jo großzügig ihr Blumenzucht⸗ 
geheimnis mitteilte, verriet freilich eines nicht — NN 
Sorte von Wein ihre vorzlehen: Chianti 
oder Frascati, Rotſpon cöer Weißwein, ſüße oder 
herbere Sorten uſw. Auch Cicero hat ſich hierüber aus⸗ 
geſchwiegen Vielleicht taten es beide abſichtlich. Denn nun 
eröffnet ſich den Blumenzüchtern aller Länder ein breites 
Experimentierfeld; fie könnten ihre Hortenſten mit Frascati 
begehen, ihre Nelken mit Rotſpon tränken, ihre Roſen mit 
ſchäumtendem Ghannpagner nennen Dad mind natürlich — 
por allem in weinarmen Ländern, wie z. B. Polen — einige 
Ausgaben verurſachen. Die B uchter werden ſich Wein⸗ 
feller anlegen müſſen — nicht zum Bewirten ihrer Gälte 
ſondern zum Durſtſtillen ihrer weintrinkenden Blumen. 
Aber das wird wiederum den Wei rn zugute kommen. 
das „Nad der Wirtſchoft“ wird ſich ſchmeller drehen, mit alle 
werden glücklicher und zufriedener fein, und all dies Bloß 
deshalb — weil Frau Proſeſſorin Gemma Caſo zu Rom 
ihren Cicero jo aufmerkſam geleſen hat 
George Popoff. 


Im Zeichen des Mars. 
—— ——— 


Die Annäherung des Kriegs planeten Mars An unſere 
frieblofe Erde hat bekanntlich zu Prophe⸗ 
zetungen und Angſtträumen, vornehmlich in dem zu folchen 
Dingen neigenden Amerike Veranloſſung gegeben. Auch in 
Polen bat man entſprechende Geſichte gehabt, von denen 
nachſtehend das eine kommentarlos wiedergegeben jet. 

Dem Krakauer „Iluſtrowany Kurfer Codzienny“ hat ein 
Pfarrer Loch, Propſt von Pusnifi mitgeteilt, daß er ſchon 
am Abend des 1. Juli d. J. bei Sonnenuntergong om weſt⸗ 
lichen Horizont ein feuriges Wölkchen geſehen habe, 
das ſich von dem blauen Hintergrund des Himmels als ein 
ſeuriger Pfahl abhob. Die rote Wolke habe ſich plötzlich 
verdunkelt und eine Form angenommen, die, deutlich 
wie eine Photographie, das Bild des Marſcholls 
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Wernigerode und Altvater Brocken. 


Der Harz ſpricht uns — gerade als romantiſches Gebirge — 
heute wieder ausnehmend ſtark an. Die z. T. ſchluchtartigen Fels 
täler, die Felsbildungen und Höhlen, die Burgen, Ruinen und 
alten Stäbte und ganz beſonders der Brocken — der Vater der 
deutſchen Berge — haben gekrönte Häupter und deutſche Dichter 
nahezu zwei Jahrhunderte lang als begehrteſtes Reiſeziel an⸗ 
gelockt. Wer in alten Brockenbüchern blättert, wird auf eine ſchier 
endloſe Reihe der klangvollſten Namen ſtoßen, bis zu Goethe, der 
den Brocken dreimal erſtiegen und der, wie die Walpurgisnachtſzene 
im „Fauſt“ zeigt, ſtarke Eindrücke dabei empfangen hat. Auch jetzt, 
im Großdeutihland, wird die Geltung und Stellung von Altvater 
Brocken, der im Herzen des Reiches ragt, erhalten bleiben, hat er 
doch auch die gekrönten Häupter und die Gelehrten und Dichter 
der zum Reich heimgekehrten Südoſtmark einſt nicht weniger an⸗ 
zuziehen gewußt als die Menſchen im Altreichsgebiet, den ruſſi⸗ 
ſchen Zaren, Engländer, Holländer und andere Reiſebefliſſene 

Auf Wernigerode blickt der Brocken unmittelbar herab. Die alte, 
lebensfrobe Stadt ſteht mit ibren langen Reihen lebendig wir⸗ 
kender, bunter Fachwerkſtraßenzeilen faſt unmittelbar zwiſchen den 
Bergen, die ſich vor dem Brocken neigen. Das zierliche, kokett · 
bunte Rathaus, dieſes Kleinod unter den deutſchen Rathäuſern, 
iſt Mittelpunkt der alten, z. T. noch von Mauern umſchloſſenen 
und von alten Türmen überhöhten Stadt. Das Fürſtenſchlaß, 
120 Meter höher als Wernigerode, läßt bei der Beſichtigung bereit 
willig eine Fülle Burgromantik lebendig werden. Der Reis der 
Lage in drei Talausmündungen unmittelbar am Brocken, die ganz 
erſtaunlich große Zahl der Ausflugsziele und endlich die hier be⸗ 
ginnende Harzquer⸗ und Brockenbahn, haben Wernigerode der⸗ 
maßen als Fremdenſtadt herausgeſtellt, daß zwiſchen dieſer Harz 
ſtadt und z. B. Holland unmittelbarer Eiſenbahnzugverkehr be⸗ 
ftebt, ebenſo zwiſchen Hamburg und Berlin nach Wernigerode. 

Bei ber Zureiſe bereits ift Vater Brocken zu erſpähen, von Berlin 
her bei Halberſtadt, wie von Hildesheim. Und in viele Fenſter der 
Wernigeroder Häuſer lugt er. Erſt recht fieht man ihn bei den 
Ausflügen in die Bergpracht des Harzes, ſo daß ſeinem Ruf: 
Komm! nicht zu wiberſtehen iſt. Wir ſteigen zu Fuß durch die 
Steinerne Renne oder (ganz oder teilweiſe) mit der bequemen 
Brockenbahn hinan zum 1142 Meter hohen Granitſcheitel des 
Berges, zu einem Auslug von Großartigkeit und Weite, wie ihn 
uns kaum ein anderer Berg beſchert. Karl Lütge, Berlin. 
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Rundſchau des Staatsbürgers. A 


Neue Beſtimmungen über die Landesverteidigung. 


Im „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 67 vom 31. 7. 39) iſt eine 
Verordnung des Herrn Staatspräſidenten 
erſchienen, durch welche das Dekret über die Hergabe 
von Zugtieren, Wagen, mechaniſchen Fahr⸗ 
zeugen und Fahrrädern für Zwecke der Landesver⸗ 
teidigung eine Anderung erfährt. Die Novelle beſtimmt 
ausdrücklich, daß die Pflicht zu dieſer Hergabe während des 
Krieges und der Mobilmachung die ganze Zeit über 
dauert, ſo lange dieſer Zuſtand beſteht. Dagegen 
dauert die Pflicht, ſofern fie in dem Falle eingeführt wird, 
wenn das Intereſſe 
dieſes erfordert, bis zu der Zeit, da fie durch den Miniſter⸗ 
rat aufgehoben wird. 

Außerdem erſchien in derſelben Ausgabe des „Dziennik 
Uſtaw“ eine Verordnung des Staatspräſidenten über eine 
Anderung des Militärſtrafver fahrens. Die 
Anderung betrifft nur eine Beſtimmung und beruht auf 
der Ermächtigung des Staatspräſidenten, das Kriegs ⸗ 
gerichts verfahren bei den militäriſchen Gerichten 
auf dem ganzen Gebiet des Staates oder ſeinen Teilen 
nicht allein während der Kriegszeit, wie dies bis jetzt der 
Fall war, ſondern auch in der Zeit der Mobil⸗ 
machung, oder ſobald dies das Intereſſe der 
Landes verteidigung erfordert, einzuführen. 


Wichtig für Müller! 


Ab 1. Auguſt d. J. tft ein neues, vorſchrifts⸗ 
mäßiges Mahlbuch zu führen. Das vorjährige darf 
nicht mehr benutzt werden; es iſt aber ſamt den Mahl⸗ 
karten fünf Jahre zur Nachkontrolle aufzubewahren. —dt. 


Jozef Pilfudſki zeigte. Des Bild ſei mehrere Minuten 
am Himmel geblieben und habe auf ihn und ſieben weitere 
Perſonen, die dieſes Zeichens auch teilhaftig geworden find, 
einen ungeheuren Eindruck gemacht. Dann habe ſich die 
Wolke wieder verändert und nacheinander zwei andere Bilder 
gezeigt, von denen der Propſt von Puzniki aber leider nicht 
feſtſtellen konnte, wen ſie darſtellten. 

Nach einer weiteren Veränderung der jetzt zum Teil 
ſchon dunkler gewordenen Wolke habe ſich nun ein rotes 
Zeichen gebildet, das das deutſche Hokenkreuz dar⸗ 


ſtellte, welches ſchnell verbrannte und deſſen Rauch in der 


fetzt völlig verdunkelten Wolke aufging. 

Der Propſt von Puzniki gibt ſeinem Geſicht folgende 
Deutung: „Das im Weſten Polens ausbrechende Feuer 
bedarf keiner Erklärung, aber die Geſtalt des Marſchalls 
Pilſudſki auf dem Hintergrund des Himmels beſtärkt unſeren 
ſtarken Glauben daran, daß wir dieſes Feuer ganz auslöſchen 
werden, weil der Geiſt des Marſchalls mit uns iſt. Das 
Zeichen des nationalſozialiſtiſchen Reiches aber wird im 
Rauch aufgehen. und es wird keine Spur von ihm bleiben. 
Auf unſerer Seite iſt die Gerechtigkeit und mit uns iſt Gott, 
der uns den Sieg gibt.“ Alſo ſchrieb Propſt Lach aus Pıramifi, 
und die Redaktion feines Krokauer Blottes Trieb hinzu, 
daß die Chroniſten berichten, man habe auch vor der 
Schlacht bei Grunwald am Himmel „ein ſolches 
Porträt des Hl. Stanislaus“ geſehen. 


Der Moſes des 20. Jahrhunderts. 


Aus Wien meldet „United Preß“: i 

Die Wiener Juden nennen Charlie Chaplin den 
„Moſes des 20. Jahrhunderts“, da ein von ihm ge⸗ 
bildeter Fonds Zehntauſenden von Juden die Möglichkeit 
gibt, Deutſchland zu verlaſſen. Chaplin, ſelbſt ein Jude, 
hat alle ſeine Einkünfte aus den in Europa 
vorgeführten Filmen für die Finanzierung der 
Emigration der Juden zur Verfügung geſtellt. Wie 
5 8 beträgt dieſer Fonds mehrere Millionen 

ollar. | 

Die jüdiſche Ku'tusgemeinde in Mailand ermöglicht 

den aus Deutſchland ausreiſenden Juden einen vorüber⸗ 


gehenden Aufenthalt in Italien, wo fie die Möglichkeit ob⸗ 


warten, ſich ſtändig in anderen Ländern anzuſſedeln. Für 
jeden nach Italien hineingelaſſenen Juden erteilt dieſe Ge: 
meinde eine Garantie in Höhe von 10 Pfund Sterling 
(= 270 Zloty). 
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Willſchaftiiche Aundi 


Die polniſch-engliſchen Finanzverhandlungen. 


Die ziemlich langwierigen Finanzverhandlungen mit Polen 


haben bekanntlich zu einer Verſtändigung wenigſtens bezüglich 
eines Exportkredites für Rüſtu n gszwecke im Umfang 
von 8 Millionen Pfund Sterling geführt, wogegen ein Einigung 
über den begehrten Barkredit bis jetzt noch nicht erzielt werden 
konnte. Dieſer ſollte gemeinſam mit Frankreich bewilligt werden, 
ur: Polen die Möglichkeit zu geben, ſich anderwärts mit Kriegs⸗ 
material prompt einzudecken, das zur Zeit von England und 
Frankreich noch nicht entbehrt werden kann. Der fragliche Betrag 
ſcheint in den Verhandlungen auf etwa 5 Millionen Pfund feſt⸗ 
geſetzt worden zu ſein. 

Es iſt zwar keine leicht zu nehmende Sache, wenn England 
in der heutigen Währungslage ſeine Zahlungsbilanz durch einen 
mehrere Millionen umfaſſenden Barkredit belaſten ſoll. Anderſeits 
hat aber auch die Londoner Regierung anerkennen müſſen, daß 
eine möglichſt ſchleunige Beſchaffung von Rüſtungsmaterial für 
Polen auch im höchſten Intereſſe der weſtlichen Alliierten liegt. 
Waffen für Polen ſind, ſo ſagt man in Polen, indirekt auch Waffen 
für England und Frankreich ſelber. Ihre Finanzierung ſollte 
deshalb nicht größere Bedenken erwecken als eigene Kriegs⸗ 
8 die ja auch in beträchtlichem Umfang vor ſich 
gehen. 

In London wiederum bebt man hervor, Polen ſoll die un⸗ 
erwartete Forderung geſtellt haben, daß ein Teil der Anleihe 
in Gold ausbezahlt werden ſolle, das dann zur Verſtärkung der 
Währungsdeckung verwendet werden könnte. Außerdem ſoll Polen 
den alliierten Kreditgebern jedes Kontrollrecht über die Veraus⸗ 
gabung des Barkredites aus falſchen Preſtigegründen 3 4 
(haben. Da die Barkreditgewährung engliſcherſeits eine beſondere 
geſetzliche Ermächtigung zur Vorausſetzung hätte, die vor den 
Somn.:rferien jetzt nicht mehr eingeholt werden kann, iſt ſcheinbar, 
wie die polniſche Preſſe meldet, mit einer Hin ausſchiebung 
zu rechnen. Es ließen ſich zwar in der Zwiſchenzeit wohl noch 
Mittel und Wege zur proviſoriſchen Kreditvorſtreckung finden. 

Der Warenkredit von 8 Millionen Vfund 
Sterling für Polen fällt unter die jüngſt von 10 auf 60 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling erhöhte Vollmacht zur Gewährung von 
Garantien für aus SStaatsgründen als wünſchenswert erachtete 
Lieferungskredite, deren kommerzielles Riſiko an ſich zu groß 
wäre, um die Garantierung durch die normale Exportkredit⸗ 
verſicherung zu rechtfertigen. Die Lauffriſt dürfte wie im Fall 
anderer Kriegsmateriallieferungen mittellang, d. h. wohl fünf⸗ 
bis zehnfährig fein. Vermutlich bleibt auch die techniſche Ab⸗ 
wicklung ähnlich, d. h. daß polniſche Schuldſcheine 
vom britiſchen Schatz it garantiert und hierauf zu ent⸗ 
ſprechend günſtigen Bedingungen am Londoner Kapitalmarkt 
placiert werden. 

Die Verhandlungen über die techniſchen Einzelheiten ſind zwar 
noch nicht ganz abgeſchloſſen. 

Außer den 8 Millionen Pfund Sterling für Polen ſind bisher 
unter der Sonderkreditvollmacht 5 Millionen Pfund Sterling zu⸗ 
gunſten Rumäniens, 2 Millionen Pfund Sterling zugunſten 
Griechenlands und neulich 5 Millionen Pfund Sterling zugunſten 
Neuſeelands eingeräumt worden, zuſammen alſo 20 Millionen 
en ohne Finrechnung des früher bewilligten Türken⸗ 

redites. 


f | Chinas Wirtſchaftslage. 


Die Deutſch⸗Aſiatiſche Bank, deren Hauptſitz ſich in 
Schanghai befindet und die Filialen in Berlin, Hamburg, 
Hankau, Kanton, Peiping, Tientſin, Tſingtau unterhält, gibt im 
Geſchäftsbericht für das Jahr 1938 in üblicher Weiſe einen liber- 
blick über die wirtſchaftliche Entwicklung in China. Die Erobe⸗ 
rungen der Japaner haben zu einer faſt lückenloſen Ab⸗ 
ſchneidung der Chineſiſchen Regierung von den 
wichtigſten Verkehrsverbindungen geführt. Die Verbindungen von 
Kanſu nach Rußland und von Yüanfu nach Haiphong waren un⸗ 
genügend, ſo daß in wenigen Monaten mit großen Anſtrengungen 
durch gebirgiges Gelände eine Autoſtraße von Chungking bis na) 
Burma geſchaffen wurde mit Anſchluß nach Rangoon. 


Die Währungsverhältniſſe ſind außerordentlich ſchwierig. 


Die im März 1938 von der neuen Regierung in Peiping ge⸗ 
gründete Federal Reſerve Bank hat an den Yen angehängte Bank⸗ 
noten ausgegeben, deren Kurs auf 1 Yian = 14 d betragen follte; 
die Noten ſollten alleiniges offizielles Zahlungsmittel in Nord⸗ 
china werden. Während ſich die neuen Noten in Peiping all⸗ 
mählich einführten, konnten an den anderen Plätzen (in Tientſin 
und Tſingtau beſtehen Filialen der neuen Bank) die Noten der 
alten chineſiſchen Regierungsbanken nicht verdrängt werden, ob⸗ 
wohl ſeit Juni 1938 die Banknoten der Central Bank of China, 
der Bank of Communications und die Schanghai⸗Noten der Bank 
of China für ungültig erklärt ſind und außerdem die Noten der 
beiden letztgenannten Banken anfänglich mit 10 Prozent und 
ſpäter mit 40 Prozent Wertabſchlag belegt worden waren. Die 
neuen Noten wurden ſchnell mit einem Abſchlag von zuerſt 5 und 
ſpäter von 30 Prozent bewertet. 


Die Chineſiſche Zentralregierung hat als Gegenaktion 
Deviſenreſtriktionen eingeführt, um den Kurs von 
1 Püan auf 14% d zu halten. 


Da aber der Deviſenhandel im freien Markt erlaubt blieb, ander⸗ 
ſeits die Deviſenzuteilungen auf die angemeldeten Anforderungen 
von zuerſt 40 auf nur 1 Prozent ſanken, ging der Kurs der alten 
Yüan zurück und kam erſt bei 1 YHüan = 8½¼ d zum Stillſtand; 
hierfür wurde der von chineſiſchen und engliſchen Banken gebildete 
Stützungsfonds von 10 Millionen Pfund eingeſetzt. Vor kurzem 
wurde von der neuen Regierung als Notenbank für Mittelchina 
die Hua Hfing Bank gegründet, deren Noten an den alten Yüan 
anſchließen ſollten. Gleichzeitig wurde vorübergehend die Deviſen⸗ 
97 geſtoppt, fo daß der Kurs ſank und zur Zeit 1 Yian = 6 d 
eträgt. 


Da die Währungsſchwierigkeiten 
wurden im 
Handel, 


wenn auch bei verringerten Umſätzen, befriedigende Ergebniſſe 
erzielt. Der Geſchäftsverkehr in Hankau blieb in der erſten 
Jahreshälfte lebhaft, zumal auf der Kanton —Hankau⸗Bahn und 
auf der daneben verlaufenden neuen Autoſtraße ein großer Teil 
des Export- und Importverkehrs der Zentralregierung trans⸗ 
portiert wurde. Die Exportpreiſe waren ſehr befriedigend und 
die Firmen erzielten guten Nutzen. Anderſeits wurden die 
fremden Banken von der Exportfinanzierung faſt ganz aus⸗ 
geſchloſſen, da im Intereſſe verſtärkter Deviſeneinnahmen die 
Finanzierung durch die Bank of China verlangt wurde. Vor der 
Beſetzung Hankaus ſind die induſtriellen Anlagen abgebrochen 
und nach Weſtchina verlegt worden. Offenbar infolge der chine⸗ 
ſiſchen Guerillauperationen blieben die Verbindungen zwiſchen 
Schanghai und dem Hinterland ſchwierig, zumal auf dem Jangtſe 
nur japaniſche Schiffe zum Verkehr zugelaſſen werden. Der 


erſt allmählich eintraten, 


Import ließ zu wünſchen übrig, während der Export etwas 
zunahm. Die alten Verpflichtungen der Firmen „us den 1937 
prolongierten Wechſeln konnten größtenteils abgewickelt werden. 
Verſchiedene Fabriken, beſonders Spinnereien, haben den Betrieb 
wieder aufgenommen und der Rohbaumwollimport erreichte ziem⸗ 
lichen Umfang. In Nordchina, beſonders in Tientſin, nahm der 
Import zu, beſonders in Getreide und Mehl, da durch die Über⸗ 
flutungen und Truppenbewegungen der Ertrag im Lande ſelbſt 
gering war. Nach der Beſetzung Tſingtaus begann ſich das Export⸗ 
geſchäft zu beleben, wurde aber unterbunden, als die fapaniſchen 
Behörden verlangten, die Geſchäfte hätten ſich in Zukunft über eine 
japaniſche Bank und zum offiziellen Kurs von 1 Yüan = 14 d 
abzuwickeln. \ 


Nach der offiziellen Seezollſtatiſtik hat ſich 
der Geſamthandel Chinas 


auf 1,65 (1,79) Milliarden Hüan vermindert, wovon auf den Im⸗ 
port 886,2 (953,4) und auf den Export 762,6 (838,3) Millionen Püan 
entfallen. Das Inſtitut hält dieſe Zahlen infolge der ver⸗ 
ſchiedenen angewandten Umrechnungskurſe für wenig repräſentativ 
und gibt eine von anderer Seite aufgeſtellte Berechnung in Pfund. 
Demnach wäre der Geſamthandel um 24 Prozent auf 81,17 (106,55) 
Mill. Pfund geſunken, wovon auf den Import 49,7 (56,78) und 
auf den Export 31,47 (49,77) Mill. Pfund entfallen. Der Handel 
von Schanghai hat um 46,2 Prozent abgenommen, der des übrigen 
China jedoch um 31,7 Prozent zugenommen. Japan ſteht im Im⸗ 
port und Export an erſter Stelle, während Deutſchland beim Im⸗ 
port an dritter und im Export an vierter Stelle ſteht. Der pro⸗ 
zentuale Anteil Deutſchlands iſt jedoch geſunken, und zwar beim 
Import auf 12,64 (15,31) Prozent und beim Export auf 7,39 
(8,64) Prozent. 


Die Seezollein nahmen ſind durch den Umſatzrückgang 
und durch die eingeführten Zollermäßigungen auf 254,57 (342,9) 
Mill. Yiian gefallen. Die in den von Japan beſetzten Plätzen ein⸗ 
genommenen Zölle wurden bei der Yokohama Specie Bank hinter⸗ 
legt. Über die Salzabgabe liegen keine Zahlen vor, da die wich⸗ 
tigſten Produktionsgebiete von Japan beſetzt ſind. Der auf den 
Seezöllen baſierende Dienſt für die äußeren und inneren Anleihen 
iſt bie auf die am 1. Oktober bzw. 1. November 1938 fällig ge⸗ 
wordenen Zinſen der deutſchen Tranchen der beiden Tientſin⸗ 
Pukow⸗Anleihen von 1908 und 1910 voll aufrechterhalten worden, 
desgleichen für die durch die Salzabgabe geſicherten Anleihen. Der 
Kupon vom 15. Juni 1998 der Hukuang⸗Eiſenbahn⸗Anleihe iſt 
honoriert worden. Dagegen ſind die im Herbſt fällig geweſenen 
Amortiſatiosquoten für die engliſch⸗franzöſiſche Anleihe von 1908 
und für die Criſn⸗Anleihe von 1912 ausgeblieben. 


Die Erhöhung der Bilanzziffern der Deutſch⸗ 
Aſſatiſchen Bank beruht auf der Entwertung der chineſiſchen 
Währung. Der Yüan⸗Kurs wird mit 0,4075 RM genen 0,73 RM 
eingeſetzt. Der Geſchäftsumfang iſt geringer geworden, zumal ſeit 
der Beſetzung von Hankau und Kanton das dortige Geſchäft in⸗ 
folge der Auswanderung de: Bewohner faſt völlig zum Stillſtand 
kam und auch für Schanghai mit ener Belebung nicht zu rechnen 
iſt. Einſchließlich Vortrag beliefen ſich die Geſamteinnahmen auf 
3,1 (2,1) Mill. Yitan. Nach Abzug der Unkoſten und Abſchreibungen 
ergibt ſich ein Überſchuß von 0,62 (0,37) Mill. Yüan, wovon 
0,22 Mill. Yiian auf nene Rechnung vorgetragen werden, um den 
gegenwärtigen kritiſchen Verhältniſſen Rechnung tragen u können. 
Die 140 000 Püan erhalten wieder 6 Prozent. Auch die 6,3 Mill. 
Yian Stammaktien, von denen ſich 0,63 Mill. Yüan im Eigenbeſitz 
befinden, erhalten eine von 25 auf 15 RM reduzierte Dividende. 
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RER Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver: 
care . „Monitor Polſki“ für den 2. Auguſt auf 5.9944 21 


Der Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 


os 

Warſchauer Börſe vom 1. Auguſt. Umſatz, Verkau — 
Kauf. Belgien 90.50, 90.28 — 50. 3, Belgrad —, Berlin —.— 
212,01 —_ 213.07, Budaveſt —, Bukareſt —, Danzig — 
99.75 — 100.25, Spanien —, Holland 283.00, 282.29 — 283.71, 
apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 111.25, 110.97 — 
11.53, London 24.93, 24.86 — 25.00, Newyork —.—, 5.30%, — 
er 2775 Oslo Nr 124.93 — 125.57, Paris 14.12, 14.08 — 
14.16, Prag —.—, —.— — —.—, Riga —, Sofia —, Stock⸗ 
bolm 128.45, 128.13 — 128.77, Schweiz 120.10, 119.50 — 
er Helſingfors 10.99, 10.96 — 11.02, Italien —.— . 27.90 — 


Berlin, 1. Auguſt. Amtliche Deyiſenkurſe. New vor! 
2.491.498, London 11.655—11.685, Holland 132.24 —132.50 
Norwegen 58.57—58.69, Schweden 60.04 —60.16, Belgien 
42.32— 42.40, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.598— 6.612, 
Vase 56.17 56.29, Praa —.ä— Danzig 47.00—47.10 


chau ——. 3 
Effekten⸗Börſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 1. Ansnit. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleibe 10) 2. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe: größere Stücke... . 63.50 G. 
; mittlere Stü — 
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4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III 38.50 G 
4%% Obligationen der Stadt Boten 1926. — 
4% Obligationen der Stadt Poſen 1929 — 

5% Pfandbr. der Weſtvoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Eim. — 


4%% ungeſt. Zlotypfandhr. d. Poſ. Lich, 1. G. II. Em 51.00 + 
4½% Zlotv⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! — 
8 größere Stüde ...... 53,50 
mittlere Stücke . 53.50 

kleinere Stüde ...... 56.00 + 


* * 5 * 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Poſener Landſchaft. .. 43.50 G. 


3% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſian n „„ 75.50 G. 
„Emiſſion „eee 74.00 G. 
Bank Cukrownietwa (exkl. Divid. 2. ...- — 


Bank Bolifi 100 2½ ohne Coupon 8% Div. 1997... — 
Piechein. Fabr. Wap. Cem. (30 eee — 
4 en El Want EEE TEE TE 
% Konioldierungsanleibe -+-oorerenereonunnerenee 6 
44% Innervolniſche Anleihe 
e NR 
CCC 

Tendenz: ſtetig. 

5 Produktenmarkt. NER 

Amtliche Notierungen der Joſener Getreidebörſe vom 
1. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 


Weizen 18.00-18.50 blaue Lupinen. .. 13.75-14.25 
Roggen . 13.00-13.50 Serradelle — 
Braugerſte —.— Winterraps. . 44.00-45.00 
Gerſte 700-720 g J. = Sommerravs .. 42.00-43.00 
„6273-678 8 J. 16.00-16.50 Winterrübſen —.— 
„ 638-650 gl. —— Leinſagen —.— 
intergerſte —.— blauer Mohnn -- 
afer I 480 gl.. —.— . —— 
— — 8.4 g IA. —.— n .. nn 
ehl: roher Rotklee —.— 
10-35% U . . 38.00-40.00 Inkarnatklee ... 70.00-80.00 
10-50% „ . . . 35.25-3_.75 Schwedenklee . 5 
TA 0-65% . . . . 32.50-35.00 Gelbklee, enthülſt. en 
II 35-50% ».... 31.25-32.25 „ nicht enth. —— 
II 35-65% .. . . . 28.50-30.75 | Maygras, engl.. = 
II 50-60% . 26.75-27.75 Tymotgjůhne — 
IA 50-65% ... 25.75-36.75 Leinkuchen re 
II 60-65% ..... 24.25-25.25 Napskuchen. ..... 12.75-13.75 
III 65-70% .. . . 20.25-21.25 | Sonnenblumen 
Rongenmeil: tuchen 42-43% » —.— 
02 0% “onen... 24,50-25.25 | Sojaſchrot =. 
10-50% neu... —.— Speiſefartoffeln -- 
LA 0-55% ... .. 23.00-23.75 Rabrilfart. v. kg % . 
Kartoffelmehl Weisenſtrob, loſe . 1.50-1.75 
„Superior“ 34.00-37.00 5 gevr.. 2.25-2.50 
n grob. 11.50-12.00 | Hogaenitrob, loſe. 1.75.00 
„ mittelg.. 10.00-10.75 5 gepr. 2.23.00 
Roggenfleie -.... 10.00-11.00 Haferſtrob, loſe . 1.75.00 
Gerſtenkleie 2 . . 11.50-12.50 0 gepr. 2.25—2.50 
Viktoria⸗Erbſen . -- Ge ſtenſtroh, loſe. 1.50-1.75 
Tolger⸗Erbſen -- 4 gepr.. 2.00-2.25 
Sommerwiden .. ze Heu, ivie neu). 53.00-95.51 
ken = 6.00-6.50 


a PR ra He u 5.50-6.00 
** 3 e — 
en. .. 15.50-16.08 „ gepreßt. 6.50700 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
2. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
Indungen) für 100 Kilo in Zloty: s 
Standards: Roggen 706 g J. (120,1 l. h.) zuläff ic 1% Un⸗ 
reinigkeit, Weizen 74 57 1. h.) zuläſſig 2% Unreiniafeit, 
Hafer 460 g, (76,7 . h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
SEELEN BI uf AS Bene ich 
N ’ -m. a re e . 
(109-110,1. 1. N. Kaulätfie 1% Unteiniateit. 8 3 


RNichtpreiſe: 
Roggen (alt).... . 13.50-43.75 Viktoria⸗Erbſen . 37.00-40.00 
Weizen . . 20.50-21.00] Tolger⸗Erbſen — 
Braugerſte ++» —.— Sommerwicken —.— 
Gerſte 673-678 gl. 16.00-16.50 | Winterwicken —— 

„ 644-650 81. 15.50-16.00 Peluſchken —.— 
Wintergerſte ar gelbe Lupinen . . . 13.25-13.75 
Safer .. . . 18.50-19.00 | blaue Lupinen. .. 12.00-12.50 
ge Serradelle —.— 

9-30 % m. Sack. —.— Sommerravs —.— 

IA0-55% m. Sack 23.75-24.25 Winterravs . . 43.50-44.30 

70% . . . . . 22.75-23.25 Winterrübſen ... 44.00-45.00 

(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen —.— 
Roggennachmehl Senf 5 
95% m. Sack. 19.75-20.25 | blauer Mohn 2 
Weizenmehl: m. Sack Notllee,ger.I7%- - 2 
Weizen⸗Auszugmehl Rotklee, roh, unger. —.— 

030% 43.00-44.00 Weißklee, 97% ger. 5 

9% 42.00-43.00 Sober 25 * — 

i wedenklee ..-» re 

Gelbkllee, enthülſt iR 
Wundklee. ee .. zu 
ET un ... oe 
umotbe, ger 9 
Noggenkleie ..... 10.50-11.25 Leinkuchen 26.00-26.50 
Weizenkleie, fein . 11.00-11.50 | Ranstuchen ..... 13.75-14.25 
mittelg. 10. 9.75 Sonnenblumen. 

" grob. 11.50-12.00 | kuchen 40/42 % - ee 
Gerſtenkleie 512.75 Speiſekgrtoffeln = 
Gerſtengrütze, fein Roggenſtro Eule: 90870 

7 mittl. BER 7. . . 
Perlgerſtengrütze —.— Netzeheu, loſe ... 5.25.75 
ERS Er —.— 1 gepr.... 5.75 -6.25 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerite, Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtentleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln ruhig 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen . . 1087 t] Gerſtenkleie . 45 t Hafer ...... — 
Weizen 75t Speiſekart. — t e ee — t 
Braugerfte... — t Fabrikkart.. — . Weener b. t 
a) Einbeitsg. . 135 t Saatkartoffein — t | Weisenitrob —t 
b) Winterg, .. — t Kartoffelflock. — t Haferſtroh . —t 
Gerſte . — t Mohn, blau ze e Lupinen —t 
Roggenmehl. 70t|Netebeit..... — t | blaue Lupinen —t 
Weizenmehl : 23t | Rübien...... — t |Rapstuchen .. —t 
ikt.⸗Erbſen. 30 t Leinkuchen . — t | Beluichlen ... —t 
Folger⸗Erbſen — ( Raps... — t Wicken .. —t 
EN en ER — 5 sun 915 a Seneauhen : 
oggenkleie t | Serradelle... — me — t 
Welzenkleie . 37 t Buchweizen . 60 t Zuckerrüben. — t 
Geſamtangehot 1805 t. N 
Warſchau, 1. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 kg Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen Idar. Sammel⸗ 
weizen 21.00— 21.50, Roggen (Standard) 13.00—13 25 
Roggen II Gerſte 


2 Braugerſte —.— I 
(Standard) 16.75-17.00, Gerite 1 (Standard) 16.50—16,75, 
Gerſte UI (Standard) 16.25—16.50, Hafer I (Standard) 21.25 
bis 21.75, Hafer IL (Standard) 21.00— 21.25, SpeiieFelderbien 
—.—, Vittoria Erbien —.—, Folge Erbſen —.— bis 
—.—, Sommermiden 23.50— 23.50, Winterwicken 85.00— 90.0, 
Peluſchken 25.00— 26.50, blaue Lupinen 11.50—12.00, gelbe 
Luvinen 16.50 —17.00, Serradelle 95% gereinigt — .— 
Winterraps 47.00—48.00, Sommerravs —.— bis —.—, Winter: 


rübſen 45.00 — 46.90, Sommerrübjen —.—, Leinſamen Baſis 
90% — auer Mohn —.—, S mit Sack 
.. ober Rotklee obne dicke Flachsſeide , 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ger. —.—, roher Weißklee 
200 00— 220.00. Weißltlee ohne Flachsſeide bis 97% ger. 260.00 
bis 230.00, Schwedentlee —.—, Inkarnatklee —.— 
Weizenmehl 0—30% 41.50—42.50, 0—359% 39.50—40.50, 


10—50 
29.00—30.50,. IID 50—65% 24,00— 25.00, Weizen⸗Futtermehl 
13.50— 14.50, Weizen⸗Nachmebl 0— 95% —.—ı 85000 
0—30% 24.25—24.45, Roggenmehl 10—55% 22.50— 23.00. 
Roggenmehl IIA 0—55% Roggen⸗Nachmehl 0— 955, 
18.25—18.75, Kartoffelmehl „Superior“ 36.00 —37.00, grobe 
1 9 5 ee en 11.25 
11.75, Roggentleie 0—70% 9.75—10.25, Gerſtentleie . 
Loinkuchen 22.00 — 22,50, Rapskuchen 12.25 — 12.75, 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 1. Auguſt. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 312 Rinder (dar. 21 Ochſen, 48 Bullen, 210 Kühe 
33 Färſen, n 604 Kälber, 126 Schafe, 1547 Schweine; 
a zahte für 100 Kilo Lebendgewicht in Biot 
Breite Tote Wie Boien mit Dnndelsuntstten: EN 

„Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 70—80, pollfleiſchige, aus⸗ 
gem. Ochſen bis zu 3 J. 58—66, junge, fleiſchige, nicht ausgem. 
und ältere ausgemäſtete 46—52, mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 46. 

Bullen: enge ausgemüſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 70— 80, vollf chi e, jüngere 58—66, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 46—52, 20 enährte 46. 

Kübe: e ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 70—80, Milchkühe 58—66, gut genährte 42—46, mäßig 


len: vanfeiſchige, ausgemäftete 70-80, Matt 
ärſen: voll e, ausgemäſtete „Maſtfärſen 
8806, auf gi ö 4082, mäßig genährte 46. 
Aunsvie gut genährtes 40—46, mäßig „nenährtes 36—40. 
älber: beite ausgemäſt. Kälber 82—92, Maſtkälber 76—80, 
gut genäbrte 6874, mäßig genährte 58—66. 

Schafe: Maſtlämmer und jlingere Maſthammel 68—76, ger 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60—66, gut genährte 
Schwe ie ehe 120160 kg Lebendgewicht... .126—130 

e: a „ 3 
n vollfleiſchige von 100-120 8 dens 124 
vollfleiſchige von 100 kg Lebendgerwicht116—120 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht100— 114 
Sauen und ſpäte Kaſtrate . 100— 122 
Baconſchweiuiias 33 — 
Marktverlauf: ruhig. 


D er Schlachtwiehmarkt. Amtl. Bericht vom 1. Auguſt. 
Preis Fr 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zablte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennugen 

Ochſen: Gemäſtete, höchſten Schlachtgewichtes, ungere 
—.—, ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, tüng. ——, leiſchige 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 
40—42, done vollfleiſchige oder ausgemäſtete 37—39, fleiſchige 
30—36. Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 
37—39, ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 32—36, fleiſchige 
25—31, gering genä 15-94. Färſen (Salbinnen): Voll⸗ 

eiſchige ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 40—42, voll⸗ 
leiſchige 37—39, fleiſchige 32—36. Freſſer: 112 500 genährtes 
ungvieh . Kälber! Doppellender beſter Maſt —.—., 
eſte ee 60—64, lie 1 — 55 — Saugkälber 209, 
ere er 35—49. 9 lämmer und punge 
Nat ammel (Stallmaſt) 40— mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel 35—39, 


45 
ahrtes Sch AB fleiftige r 
en afvie 8 weine: Fettſchweine 
Aber 909 ER Leben dak wicht 63, vollfleiſchige Schweine von ca. 
fd. Lebendgewicht 60, vollfleiſchige Schweine von ca. 
221—340 Pfd. Lebendgewicht 57—58, vollfleiſ ige Schweine 
200—220 Pfd. Lebendgewicht 54, fleii ige Schweine von 
ca. 160—200 Pfd. Lebendgewicht 48—49, fleiſchige Schweine 
von ca. 120—160 Pfd. Lebendgewicht —.— fleiſchige Schweine 
unter 120 Pfd. —.—, Sauen 50—53. 
Bacon⸗Schweine —.— 1e Zentner, Vertragsſchweine —.—. 
Auftrieb; 3 Ochſen, 11 Bullen, 20 Kühe, 5 Färſen, — Freſſer: 
sufanumen 48 Rinder, 59 Kälber, 252 Schafe, 1776 Schweine, 
— acon. 
Kußerden wurden in der Woche nocht aufgetrieben: 30 Ochſen 
48 Bullen, 23 Kübe, 15 Färſen, 5 Kälber, — Schafe, — Schweine, 
744 Bacon und Exvortſchweme. 2 A 
Marktverlauf Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Ausgeſuchte Rinder und Kälber 2—4 6. 
iiber Notiz. Stallpreiſe bei Rindern, Kälbern und Schweinen 
4—6 G unter Notiz. Der ſarktbeauftragte. 


Warſchauer Viehmarkt vom 1. Auguſt. Die Notierungen 
flir 3 und Schweine betrugfür 100 „ ı ebendgemicht loco 
Warſchau in Bloty: junge, tleiſchige Saen 84—94, unge Wa. 
ochſen 76½— 83, ältere, fette c ſen 70— 76, ältere, geiſtt. Ochſen 
61-6827 fleiſchige Kühe 83—99 abgemolkene © fihe ed. Alters 
47—52, junge fleiſchige Bullen 82—88° fleiſchige Kälbe; 
86—107, unge, genährte Kälber 70—85 kongreßpolniſch, 
lber — — ſunge Schafböne unn utteric afe 60—69 vec⸗ 
ı weine von über 180 kz 125—126, tber 10 be 121—125, 
unter 150 kg 115— 120, fleiſchige Schweine ber 110 kr 
185—114, von 80—110 ke —.—, unter 80 Ke —.— 
magere Schweine —.— Magervieb ——. 


London, 28. Juli. Amtliche Notierungen am enoliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt in engl. Sy. Polniſche Bacons Nr. I ſehe 
mager 89. Nr. 2 mager 86, Nr. 3 —.—: Nr. I were ehr 
magere 59, Nr. 2 magere 85. Sechſer 87, Bolni,de Dacuits n 

ull 83. 91, in Liverpool 85— 93, in Newraftle 87 — 89. Bei ruhiger 

arktlage blieben die Preiſe unverändert. 
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